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Berlin, vom 7. May. — Se, Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem evangeliſchen Pfarrer Pilger zu Wes⸗ 
larn, im Regierunas⸗ Bezirk Arnsberg, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Durchlaucht der General Lieutenant und General 
Gouverneur von Neu Vor⸗Pommern, Fuͤrſt zu Put⸗ 
bus, iſt nach Putbus abgereift. 


Nachſtehendes iſt, der Kölnifchen Zeitung zu⸗ 
folge, das gnaͤdigſte Schreiben, welches Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeffin Albrecht an den Ober, Bürger 
meiſter zu Koͤln zu erlaſſen geruht hat: „Die erfreu⸗ 
lichen Beweiſe der Theilnahme, welche die Stadt Koͤln 
im Monat October v. J., bei meiner Reiſe nach Ber 
lin, mir zu erkennen gegeben hat, werden meinem Her— 
zen ſtets theuer bleiben. Um dieſen Tag auch bei Ih— 
ren Bewohnern im Andenken zu erhalten, und als An— 
erkenntueß dieſer Geſinnungen erſuche ich Sie, die bei⸗ 
kommenden Geſchenke in meinem Namen an Ihre 
Tochter, Fräulein Goſſen, Langen, Krezzer, v. Oppen, 
Heimann, Seydlitz, Dumont und Verkenius durch das 
Loos zu vertheilen, welche auf eine ſo angenehme Weiſe 
die Gluͤckwuͤnſche der Stadt bei der Ankunft mir dar⸗ 
brachten, daß dieſe mir ſtets gegenwärtig bleiben wird.“ 
Empfangen Sie zugleich die Verſicherung meines Ihnen 
ſowohl, als ſaͤmmtlichen Bewohnern der Stadt, ge— 
widmeten Wohlwollens. Berlin den 19. April 1831. 

Gez). Marianne, Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen.“ 


*Die Königsberger Zeitung meldet: „Die beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten, die in den letzten Tagen von 
dem Fortſchreiten der Cholera verbreitet wurden, ſind, 
ſo viel man hoͤrt, ungegruͤndet. In Warſchau ſollen 
zwar an Lazarethſiebern täglich" viele Perſonen ſterben, 
auch in anderen Gegenden in Polen, die mit La⸗ 
zarethen angefuͤllt find, aber nach Preußen ſelbſt iſt bis 
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108. Dienſtag den 10. May 1831. 


faͤltiger, Diskuſſion folgender Beſchluß beider Kam⸗ 


jetzt die Krankheit nicht gedrungen. Es find bereits 
an den Ruſſiſchen Graͤnzen Vorſichts-Maßregeln getrofr 
fen worden, und fo dürfte für unſer Land jede Ber 
ſorgniß ſchwinden. Gemuͤthsruhe, das beſte Praͤſer⸗ 
vativ gegen dieſe Krankheit, oͤfteres Wechſeln der 
Wäfche und Baden, Luͤften der Wohnungen find Mit⸗ 
tel, die in allen Zeiten vielen Krankheiten vorgebeugt 
haben, und die jetzt zumal allgemein angewendet wer⸗ 
den ſollten.“ 


Polen. 


Warſchau, vom Aten May. In der 
Reichstags Sitzung vom 26ſten April iſt nach viel⸗ 


mern gefaßt worden: Auf Antrag der National 
Regierung und nach Vernehmung der Meinungen 
der Reichstags Commiffionen, desgleichen in Betracht: 
daß in Folge des allgemeinen Aufſtandes im Koͤnigreich 
Polen und der oͤffentlichen Willenserklaͤrung: unſere 
Brüder von der Ruſſiſchen Oberherkſchaft zu befreien, 
in Samogitien, ſo wie in einigen Kreiſen Litthauens 
und Wolhyniens Aufſtaͤnde ausgebrochen find, ferner 
daß dieſe Aufſtaͤnde ſich taglich weiter verbreiten, daß, 
außer des Nutzens der gemeinſchaftlichen Sache, auch 
die Nationalehre es verbietet, diejenigen, die unſerm 
Beiſpiel gefolgt ſind, und unſere Entſchließungen mit 
uns theilen, zu verlaſſen und ſie jenen ſtrengen Stra⸗ 
fen auszuſetzen, welche der Kaiſerliche Ukas vom! Iten 
April uͤber fie‘ verhängt, haben die beiden Kammern 9 
der Senatoren und der Landboten verordnet und vers 
ordnen wie folgt: Art. 1. Jeder! Landestheil des 
vormaligen Königreichs Polen, der Fuͤrſtenthuͤmer und 
Gebiete, die fruͤher zu demſelben gehoͤrten und jetzt 
mit Rußland vereinigt ſind, der jetzt ſich erhebt und 
mit dem Auſſtande des (fetzigen) Koͤnigreichs ſich ver; a 
bindet, tritt dadurch zu ihm in dieſelben Verhaͤltniſſe, 
die vor der Theilung beſtanden haben und erlangt die 


REN, 


früheren Rechte, die keiner Verjährung unterliegen 
können. Einem ſolchen Landestheil und deſſen Ber 


wohnern wird jede Art von Huͤlfe, Schutz und Vor⸗ 


ſorge zugeſichert, desgleichen gleicher Antheil an der 
Volksvertretung und den Schutzbuͤndniſſen, deren die 
Theile des jetzigen Königreichs ſich erfreuen. Art. 2. 
Wenn irgendwo in dieſen Landestheilen die Bewohner 


. 55 ſich erheben und die Herrſchaft der Ruſſen vernichten, 


wird jeder, der dem Aufſtande entgegen handelt oder 
ſich beſtrebt, jene Herrſchaft wieder herzuſtellen, fuͤr 
einen Landesverraͤther erklärt, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt und beſtraft werden. Art. 3. Die Ausfuͤhrung 


des gegenwärtigen Beſchluſſes wird der Natienal-Re⸗ 


gierung und dem Geueraliſſimus in den competenten 
Fällen übertragen, 

Die NationalsNegierung hat wegen der Feier des 
3. May, an dem bekanntlich im Jahr 1791 die erſte 
Polniſche Conſtitutions⸗Urkunde promulgirt ward, fol 
gende Bekanntmachung erlaſſen: „Der 3. May, jener 
für jeden Polen rühmlichen Tag, an welchem das Volk 
im Angeſicht der Welt ſich im Jahre 1791 eine neue 
Verfaſfung gab, die ſein nationales Daſeyn begründen, 

durch eine verbeſſerte Geſetzgebung fruͤhere Vorurtheile 
vernichten und eine geläuterte Ordnung einführen ſollte, 
iſt herangenaht. Jedes Jahr hätte der Pole gewuͤnſcht 
dieſen Tag feiern zu koͤnnen, aber es war ihm ſolches 
verwehrt! In dieſem Jahre wird uns der Tag zweifach 
denkwurdig. Wir haben die Laſt der Unterwerfung 
abgeſchuͤttelt und der mehrmals bereits zuruͤckgedraͤngte 
Feind, weicht eben in den gegenwaͤrtigen Augenblicken 
vor unſern Adlern. Um ſo mehr wuͤnſcht jeder an 
dem nahenden Tage jene Feier zu begehen. Aber der 
furchtbare Feind, indem er vor unſern Reihen zuruͤck⸗ 
wich, hat einen andern in unſere Mitte geſandt, der 
uns in der Hauptſtadt in die größte Gefahr ſtuͤrzen 
kann. Dieſer Feind iſt die Cholera. Wenn Gott 
über uns wacht, fo muͤſſen wir deshalb die eigne Obacht 
nicht vernaläffigen. Nach der Meinung erfahrener 
Aerzte muß man jetzt die zahlreichen Zuſammenkuͤnfte 
vermeiden, welche durch dffeniliche Feierlichkeiten veran⸗ 
laßt werden. Indem die National Regierung dieſe 
Warnung aufgeklärter Maͤnuex in Erwägung zieht, 
ſieht fie ſich genoͤthigt die feſtliche Feier abzuſtellen, die 
“fie anzuordnen ſich vorgenommen hatte. In einem ſol⸗ 
chen Falle wird der Himmel die einzeln zu ihm auf; 
ſteigenden Gebete ſo aufnehmen, als wenn dieſelben 
„eiue feierliche Verſammlung darbraͤchte, und jeder wird 
ſeine Zeit eben ſo vergnuͤgt in einer minder zahlreichen 
Geſellſchaft zubringen, als er es in einer groͤßern und 
geräuſchvollern gethan haͤtte. Aus dieſen Grunden 
ladet die National-⸗Regierung jeden ein, die Feier des 
3. May bei gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden in feinem Haufe 
zu begehen. Jeden den das Gefühl von der Wuͤrde 
der Vergangenheit durchdringt, wird dem Allerhöͤchſten 
ſeinen Dank dafur darbringen, daß die ewige Allmacht 
über Polen wacht; er wird fein, Gebet emporſenden 
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der Erfolg das begonnene Werk kroͤne. 


ſandt, 
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auf daß das Elend vom Lande abgewendet werde und 
Jeder wird 
den neuerdings ſich eroͤffnenden Hoffnungen mit heiterm 
Geiſte an dieſem Tage nachhaͤngen und ſich an ihm zu 
neuen Anſtrengungen fuͤr das Wohl des Vaterlandes 
vorbereiten. 5 ö i 
Der Präfident der "National: Regierung Fuͤrſt 
5 ö Adam Czartoryski.“ 

Der Finanz⸗Miniſter Biernacki hat am 27. April 
eine Bekanntmachung erlaſſen, zu Folge welcher aus⸗ 
ländiſche Goldmünzen, als holändifhe Ducaten, Frie⸗ 
drichsd'or u. ſ. w. bei Entrichtung von Abgaben in 
allen polniſchen Regierungs-Kaſſen gleich der Landes; 
muͤnze und nach einem jeden Monat vom Finanz; Mir 
niſterium feſtgeſtellten Cours angenommen werden ſollen. 

In Warſchau und in den Hauptſtaͤdten der Woſe⸗ 
wodſchaften (diejenigen jedoch ausgenommen die von 
den Ruſſen beſetzt find) dildet ſich eine Geſellſchaft von 
Altern Männern (jedes Mitglied muß wenigſtens 45 
Jahre zählen), deren Zweck ſeyn wird die juͤngern 
Maͤnner auszukundſchaften und nachzuweiſen, die zum 
Kriegsdienſt phyſiſch tauglich, ſich aus Feigheit demſel— 
ben entziehen. 5 

Die Einwohner von Warſchau werden durch den 
Muntieipalrath aufgefordert, die Steinpflaſterſteuer, mit 
der ſthon ſeit dem März ſehr Viele in Rüͤckſtand ge⸗ 
blieben find, bei Vermeidung von Executiv-Maßregeln, 
au die Stadtkaſſe zu entrichten, zumal, da letztere durch 


‚außerordentliche Ausgaben ſehr erſchoͤpft ſeh. Dieſelbe 


Behoͤrde macht bekannt, daß den Bezirks Chirurgen 
fireng verboten ſey, für Ertheilung von Atteſten, wo⸗ 
durch Perſonen als zur Aufnahme in die Kranken⸗ 
Hospitäler. quallſizirt bezejchnet werden, irgend eine 
Verguͤtigung anzunehmen. N 

Die hieſige Staats-Zeitung enthalt noch folgende 
Nachrichten vom 28. April: Zu der Armee werden 
fortwährend lederne mit Flanell gefuͤtterte Gürtel abge⸗ 
um ſie auf dem bloßen Leibe zu tragen; die 
Erfahrung hat gelehrt, daß dies bie deſte Vorkehr gegen 
die Cholera iſt. Bereits find gegen 20,000 ſolcher 
Guͤrtel abgegangen. Uebrigens hat die Cholera in der 
Armee ſchon ſehr nachgelaſſen und iſt nicht mehr fo 
um ſich greifend, als fie es im Anfange war. — Es 
ziehen noch immerfort neue Truppen-Abtheilungen durch 
die Hauptſtadt. Geſtern rückte das neu organiſirte 
7te Uhlanen Regiment von hier aus, welches zum erſten⸗ 


mal in Warſchau war; es hat hochrothe Aufſchlaͤge, 


eben ſolche Epaulettes und Mützen. — In Warſchau 
bildet ſich ein Verein, um die Bauern nach und nach 
mit Grund⸗Eigenthum auszustatten und zwar vermit⸗ 
telſt freiwilliger Beiträge, welche von den Mitgliedern 
deſſelben dargebracht werden ſollen. Jährlich will dies 
ſer Verein einen Theil ſeiner Fonds zum Ankauf von 
Grunbſtuͤcken und WirkhſchaftsGebaͤuden verwenden, 
das Uebrige aber zu einer zinsfreien Anleihe für die 
Bauern, um ihnen den Erwerb von Eigenthum zu 
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erleichtern. Die Mitglieder des Vereins ſollen wenig⸗ 
ſtens 3 Fl. monatlich oder mit einemmal eine Summe 
niederlegen, deren Procente dem obigen monatlichen 
Beitrage entſprechen. Auch ſollen Beiträge an Grund— 
ſtuͤcken und Landwirthichafts, Gebäuden angenommen 
werden. Wenn die Zahl der Mitglieder ſich auf 50 
belaufen wird, will ſich der Verein fuͤr geſchloſſen er⸗ 
klären. — Vom 29. April. Aus Brody vom 22ſten 
dieſes Monats wird gemeldet, daß die Polen nach 
dem bei Boromel ſtattgefundenen Kampfe am 21ſten um 
6 Uhr Morgens unter General Dwernicki in Radziwillow 
eingeruͤckt, in der Nacht wieder von dort aufgebrochen 
und, wie es heißt, nach Poezajow zu marſchirt find. 
Drei ſtark verwundete Offiziere dieſes Corps, Rucki, 
Witwicki und Zaremba, wurden an demſelben Tage 
nach der Quarantaine in Klekotow gebracht, wo man 
alle Sorgfalt anwendet, ihnen zu baldiger Geneſung 
zu verhelfen. — Vom 30. April. Das Staͤdtchen Dos 
romeſ in Wolhynien, bei dem General Dwernicki einen 
Sieg über die Ruſſen errungen hat, liegt am Styr, zwi 
ſchen Horochow und Radziwillow. Die Einwohner von 
Brody eilten nach Radziwillow, um die Polniſche Ars 
mee zu ſehen. Die Nachricht von dem Siege des Ge⸗ 
nerals Dwernickt am Styr wird durch den Bericht be⸗ 
ſtaͤtigt, welchen er aus Kolodno, an der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Grenze, am Fluß Horyn oberhald Zbaraz und 
Wyszogrodek, eingeſandt hat. — Die Verbindung mit 
Samose iſt wieder hergeſtellt; die Fahrpoſd von dort iſt 
in Warſchau angekommen. Der Geſundheitszuſtand in 
der Feſtung iſt ganz erwuͤnſcht, und alle Krankheiten, 
die ſich gewohnlich im Fruͤhjahr dort zeigen, haben aufs 
gehört. — Es find wieder einige Schwadronen Re⸗ 


ſerve⸗Kavallerie und 2 Jufanterie-Regimenter aus 


Warſchau in verſchiedenen Richtungen hin uͤber die 
Weichſel gegangen.“ — Vom 1. Mai. Auch geſtern 
ruͤckte unſere Armee noch weiter vor; des Morgens 
ſtanden die Avantgarden bei Kaluszyn. 
vom Corps des Generals Dziekonski (das früher unter 
Sierawski's Commando ſtand) haben günftige Ausfälle 
auf das rechte Weichſel⸗Ufer zu unternehmen begonnen.“ 
In der beutigen Warſchauer Zeitung lieſt man 
Folgendes: „Vorgeſtern ſoll das Hauptquartier des 
Feldmarschalls Diebitſch in Mordy, jenfeits Siedlee, 
geweſen ſeyn. — Der General Sierawoki iſt in War⸗ 
ſchau angekommen. — Aus Brody wird gemeldet, daß 
die Inſurrection in den Diſtrikten Wolhyniens von 


den Marſchällen ſchon vorbereitet worden ſey, und daß 


dieſe, als Dwernicki dort eingeruͤckt war, alle Burger 
zum Aufſtande aufgefordert und ſich ſelbſt an deren 
Spitze geſtellt hatten; auch aus der Moldau und 
Wallachei ſollen Freiwillige zum Corps des Generals 
Dwernicki berbeikommen. — Denjenigen Landleuten, 
welche am linken Weichſel⸗Ufer bleiben, find die Do; 
mainen Lomna und Kampinos angewieſen worden, wo 
ſie Weide, Plätze, Aecker und Wohnungen vor ſinden. — 
Vorgeſtern find mehrere vom General Uminskt gefan⸗ 
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begangen worden. 
Ordner der Feierlichkeſt und eröffnete fie mit einem 


Abtheilungen' 


gen genommene Eliſabethgrodſche Huſaren nach War- 
ſchau gebracht worden.“ 3 


Ein gewiſſer Dombrowski iſt vor das Zuchtpolizeige⸗ 
richt von Kujawiſch Brzesc vorgefordert worden; er 


hat dagegen eine Proteſtation erlaſſen, worin er ſich 


Diviſions General titulirt und angiebt, daß er ſich, da 
er von der hoͤchſten Behörde zum Dienſt berufen ſey, 
nicht ſtellen koͤnne. Da nun 
Kriegs⸗Miniſteriums ein ſolcher Divifiong General in 
Polen nicht exiſtirt, fo macht der General Gouverneur 
der Hauptſtadt öffentlich bekannt, daß dies ein Lanb⸗ 
ſtreicher ſeyn muͤſſe, der ſich unter einem falſchen Na⸗ 


men den Gerichten zu entziehen ſuche, und fordert 


einen Jeden, der Kenntniß von jenem Individuum 
hat, auf, ihm ſogleich darüber Nachricht zu geben. 
Am 29. April iſt in den Saͤlen der Univerfität bie 
fünfte Monatsfeier der begonnenen Revolution feſtlich 
Profeſſor Szyrma war wiederum 


nach den Liſten des 


Vortrage, in welchem er die Verdienſte der Landleute 


und Senſemaͤnner um die Revolution auseinanderſetzte. 
Dann ward eine Abhandlung des Profeffor Macejows ki 
über Geſetzgebung vorgelefen und Gedichte reeitirt. Zum 
Beſchluß ſangen anweſende Damen eine Hymne au 
den Monat May. Be / 
Im Warſchauer Kurier lieſt man Folgendes: 
„Am vorigen Dienſtag früh ſtanden auf dem Kazimir⸗ 


ſchen Schloßplatz gegen 50 große Wagen mit Bord 


fuͤr die Armee. Am folgenden Tage waren noch 13 
davon zuruͤckgeblieben, und dieſe find bis auf den. beu⸗ 
tigen Tag ohne die gehörige Verwahrung den bren⸗ 


nenden Sonnenſtrahlen und in zwei Naͤchten heftigen 2 


Regenguͤſſen ausgeſetzt geweſen; dieſer Vorrath ver⸗ 
dirbt völlig, und es iſt nicht möglich, ihn fo verſchim⸗ 
melt zur Nahrung der Soldgten zu beſtimmen, denn 
dies hieße geradezu, ihnen Krankheiten zuziehen. Es 
ſoll uns wundern, wie lange dieſe Wagen noch dort 


ſtehen werden, und was man mit jenem Brod machen 


wird; mit dem Bord, das jetzt fo überaus theuer iſt, 


und deſſen Mangel von Tag zu Tage fuͤhlbarer wird.“ 
In der Polniſchen Zeitung heißt es: „Am 
29. und 30. April und auch an den vorhergehenden 


Tagen ſah man viele kranke Landleute, die kaum ein 


Zeichen des Lebens von ſich gaben und in die Civil⸗ 
Hospiräler gebracht werden ſollten, aus pedantiſcher 
Formalrät von Beamten zu Beamten umherfuͤhren 
und den größten Theil des Tages auf den Straßen 
der Hauptſtadt ohne Arznei, ohne Huͤlfe, ohne Ret⸗ 
tung zubringen. Beſteht der aͤrztliche Beiſtand in der 
That aus ſolchen Foͤrmlichkeiten? Warum ſollen die 
Kranken nicht ſogleich von den Barrieren ohne Auf- 


enthalt in ein Lazareth gebracht werden innen? Warum 


kann man ihnen nicht gleich dort Karten geben, auf 


denen das Lazareth bezeichnet iſt, in welches fie kom ⸗ 


men ſollen.“ — Unter allen Polniſchen Militair⸗Laza⸗ 
rethen zeichnet ſich beſonders das in dem Soͤchſiſchen 


nants Möller ſtehende dadurch aus, daß in demfelben 


+ 


gen. 
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Palais befindliche und unter Aufſicht des Oberſt⸗Lieute⸗ 


außer der den phyſiſchen Schmerzen gewaͤhrten Linde— 
tung auch den Seelenleiden Troſt verſchafft werde, ins 
dem eine Kapelle dabei eingerichtet iſt, in welcher ein 
taͤglicher Gottesdienſt abgehalten wird. 

Daſſelbe Blatt empfiehlt als das beſte Mittel 


gegen die Cholera, in Eſſen und Trinken Maaß zu 


halten und ſich keiner aͤngſtlichen Beſorgniß hinzugeben. 
— Im Warſchauer Kurier wird bemerkt, daß 
wahrſcheinlich ein Grund zur Cholera der Mangel an 
Sauerſtoff in der Luft ſey, weil die Bewohner bergi— 
ger Gegenden, wo die Atmoſphaͤre mehr Sauerſtoff 
enthalte, nicht davon bedroht wuͤrden; es wird daher 
der Vorſchlag gemacht, durch eine kuͤnſtliche Zuberei— 
tung von ſolchem Gas die Kranken mit einer Luft zu 
umgeben, welche derjenigen in gebirgigen Gegenden 
aͤhnlich wäre. s 
Demſelben Blatte zufolge, herrſcht jetzt in Wars 
ſchau und der Umgegend, außer den Fiebern, Lungen⸗ 


Entzündungen und Leberkrankheiten, beſonders eine hef— 


tige hitzige Krankheiten, von welcher der groͤßere Theil 
der Einwohner, zumal auf den Doͤrfern, befallen wird, 
und welche viele Aerzte für ein gaſtriſches, rheumati⸗ 
ſches oder nervoͤſes Fieber hielten, während es in der 


That das unter dem Namen Hemitritaeus Galeni 
| bekannte Fieber ſey; man ſolle daher gehörige Aufmerk⸗ 
kamkeit darauf richten, weil es durch energiſche Mittel 


ſchnell geheilt werden koͤnne, bei falſchen Maß kegeln 


aber eben fo ſchnell zum Tode fuͤhre. 


Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier zu 


s Minsk vom 28. April. 

Am 24. April ſetzte ſich die Ruſſiſche Armee wie— 
derum in Bewegung, und ſeit vorgeſtern befindet ſich 
das Hauptquartier in Minsk. Es ſind bei dieſem 
Marſch nur einige wenig bedeutende Gefechte vorge— 


kommen, und die Polen haben ſich, ohne ſich in einen 


eruſtlichen Kampf einzulaſſen, gegen Praga zuruͤckgezo⸗ 
Am 24ſten marſchirte die bei Siedlee koncen⸗ 
trirte Armee in 2 Kolonnen ſuͤdlich von der nach Kar 
luszyn fuͤhrenden Chauſſee in der Richtung gegen Je⸗ 
ruſalem. Zunaͤchſt an der Chauſſee, mit der Direction 


auf Porki, marſchirte General Graf Pahlen I. mit 
dem größten Theile feines Corps. Die 1ſte Infanterie, 


Diviſton nebſt dem Lubenskiſchen Huſaren Regiment 
und einigen Koſaken-Regimentern, geführt von dem 
General Manderſtern, machte die Avantgarde der an⸗ 
deren Kolonne, welche aus dem Grenadier- und Zten 
Kavallerie-Corps beſtand und über Skurzecz nach Ruda 
marſchirte. General Graf Pahlen II., Chef des Aten 
Corps, von welchem ſich bis jetzt nur ein Theil bei der 
aktiven Armee befindet, blieb mit der 7ten Infanterie— 


Diviſion und mit den Regimentern der 2ten Huſaren— 


Diviſion in der Stellung bei Jagodno, welche die 
Avantgarde der Armee fruher inne gehabt hatte. Das 


von Skurzecz fo, daß man fie 


Flanke angegriffen zu werden. 


1 


Litthauiſche Garde Corps, welches in Lukow ſtand, und 
das Detaſchement des General Gerſtenzwejg in Kock 
hatten ebenfalls Befehl erhalten, 
von Jeruſalem in Marſch zu ſetzen. 


1 Ein heftiger Ge⸗ 
witterregen verdarb einige Stellen 


in den Gehoͤlzen 
man ſie mit Faſchinen ausbeſſern 
mußte, um die Artillerie hinducchzubringen. Das 
Hauptquartier blieb am 24ſten in dem Doͤrfchen Zebrak, 
unweit Ruda. Am 2öften ward der Marſch über Serur 
falem nach Kuflew mit Tagesanbruch fortgeſetzt. 
ter Jeruſalem erblickte die Avantgarde einen feindlichen 
Poften, der fie einige Zeit aufhielt und dann abzog. 


Bei Kuflew fand ein Detaſchement von einigen Ba⸗ 


taillonen und Schwadronen mit 4 Geſchuͤtzen, Es 
kam zu einer Kanonade und einem kleinen Gefecht. 


Die Polen verloren 20 — 30 Gefangene; der Ruſſiſche 


Verluſt betrug nur wenige Mann. Die Armee machte 
bei Kuflew Halt und ſchickte die Spitzen der Avant— 
Garde gegen Siennica und Ceglow vor. General 
Graf Pahlen II. hatte die Bruͤcken über den Muka⸗ 
wiecbach abgebrochen gefunden und daher Kaluſzyn 
nicht fo ſchnell erreichen koͤnnen. Am 26ſten marſchirte 
der Feldmarſchall mit dem Greuadier- und Zten Kar 
vallerie-Corps nach Kaluſzyn und von dort, da der 
Feind ſeine Stellung geräumt hatte, nach Minsk. 


Graf Pahlen I. nahm eben den Weg dahin uͤber 


Ceglow. Bei Minsk hatte der Feind eine Arrier⸗ 
Garde gelaſſen, welche Miene machte, ihre Stellung 
zu vertheidigen. Vor dem ganz offenen Oct machte 


die Polniſche Kavallerie einen Angriff auf die Spitze 


der Avantgarde; das Ate Karabinier-Regiment wies 
denſelben zuruͤck. Das Lubenskiſche Huſaren Regiment 
war durch eine ſumpfige Stelle aufgehalten worden 


und konnte daher nur wenig Gefangene machen. Die 


Karabiniers drangen mit dem Feinde zugleich in Minsk 


ein. Das Gros der Polniſchen Arriergarde, 4 Ba⸗ 


taillone, 6 Schwadronen und 1 Battetie, hatten ſich 
dahinter aufgeſtellt; ſobald indeß die Ruſſiſchen Kolon⸗ 
nen zum Vorſchein kamen, trat es den Ruͤckzug an. 
Das Gefecht mag den Polen, außer den Verwundeten 
und Gefangenen, wohl einige hundert Mann gekoſtet 
haben; Ruſſiſcherſeits wurden nur etwa 20 Mann gw 
toͤdtet und hoͤchſtens 100 verwundet. Es befindet ſich 
darunter der General Skobelew, Commandeur der Aten 
Diviſion des 1ſten Corps, welcher durch eine Kanes 
nenkugel einen Arm verlor und ſeiner Diviſion durch 
einen Tagesbefehl bekannt machte, er verlaſſe ſie, es 
blieben ihm aber noch drei Finger an der andern 
Hand, welche ebenfalls bleſſirt war, und dies ſey ge⸗ 
nug, um den Feind ſeines Vaterlandes bald wieder zu 
bekämpfen. Der Feind zog Mh in der Richtung nach 
Stanislawow, wahrſcheinlich, weil er beſorgte, in der 
. Die Avantgarde pouſ⸗ 
firte bis Dembe⸗ Wielkie vor. General Uminski bat 
ſich aus der Gegend von Wengrow ebenfalls zurückge⸗ 
zogen. Unter den Gofangenen, befinden ſich mehrere 


ſich nach der Gegend. 


Hin⸗ 


— 


Hundert mit der Cholera behaftete; die Krankheit 


ſcheint an Intenſitaͤt verloren zu haben, und wenn 


gleich noch ſchnelle Todesfälle, vorkommen, fo geneſen 
doch viele Kranke bald wieder, und es giebt mehrere 
Truppentheile, in denen einzelne Patienten ſich gezeigt, 
die Krankheit aber nicht durch Anſteckung weiter ver⸗ 
breitet haben. Nachdem die Armee der Rebellen überall 
wenig Luſt gezeigt hatte, die ihr angebotene Schlacht 
anzunehmen, die ganze Gegend, wo ſich die Ruſſiſche 
Armee jetzt befindet, aber ſchon einmal das Kriegs⸗ 
Theater war und dergeſtalt erſchoͤpft iſt, daß ſich kaum 
etwas Stroh vorfindet, ſo wird ſich die Ruſſiſche Ars 
mee in ihre frühere Poſition zuruͤckziehen, ſpaͤter aber, 
nachdem ihre Verpflegung auf laͤngere Zeit geſichert 
ſeyn wird, die Rebellen zu einer Schlacht zu zwingen 
wiſſen, welche das Schickſal ihres Landes entſcheiden 
wird. Das Vorruͤcken der Ruſſiſchen Armee wird den 
Polen bewieſen haben, daß ihre in den erſten Tagen 
dieſes Monats erlangten Vortheile nicht ſo entſchei⸗ 
dend ſind, als ihre freudetrunkenen Zeitungsberichte ſie 
ſchilderten. 


R u ß lan d. 

St. Petersburg, vom 25. Apkil. — Der Ober— 
Befehlshaber der activen Armee General-Feldmarſchall 
Graf Diebitſch-Sabalkanski berichtet Seiner Kaiſerl. 
Majeſtaͤt unter dem 19ten April, über die Kriegs; 
Operationen gegen die Polniſchen Rebellen ſeit der 
Ankunft unſerer Hauptmacht in Sedlee. Nach Eingang 
der Nachricht daß ein Detaſchement der Rebellen den Weg 
nach Wengrow eingeſchlagen habe, beorderte er zur Verja⸗ 
gung deſſelben den General Lieutenant Ugrjumow mit der 
ihm anvertrauten 1ſten Grenadier⸗Diviſion und 8 Esca⸗ 
dronen Kavallerie. Bei der Annäherung unſerer Trup⸗ 
pen erwies es ſich, daß die Streitkraͤfte der Empoͤrer 
aus dem bis auf 12,000 Maun herangewachſenen Corps 
des Generals Uminski beſtanden und Miene machten 

unſere rechte Flanke zu umgehen. Dieſes Corps con⸗ 
centrirte ſich unweit Wengrow, und nachdem es zwiſchen 
jenem Orte und dem Flecken Liw, uͤber den Liwez 
geſetzt hatte, erbaute es, zur Sicherung ſeiner Com⸗ 
munication, eine Bruͤcke und eine Bruͤckenſchanze, und 
ſchickte Streiſparteien nach Sokolow und Mochobodi 
aus. — Nichts deſto weniger ruͤckten unſere Truppen 
muthig den Rebellen entgegen. Die erſte Frucht des 
Vorruͤckens dieſer Truppen war der eilige Ruͤckzug der 
aufruͤhriſchen Parteien nach Liw ſelbſt und der benach⸗ 
barten Brückenbefeſtigung. Nach einem foreirten Marſche, 
an jenem Orte angelangt, zoͤgerte der General Ogrjumow 
keinen Augenblick, die Empoͤrer in ihrer Zufluchtsſtätte 
ſelbſt anzugreifen. Nachdem der groͤßte Theil ihrer 
Streitkräfte durch einen Anfall und das heftige Feuer 
der Artillerie jenſeits Liwez zuruͤckgedraͤngt worden war, 
ſchritten bie tapfern Karabintiere des Aften Regiments 
und des Regimentes Feldmarſchall Barclai de Tolly, 


zum Angriff. Ihre Tapferkeit kroͤnte dus Unternehmen 
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eroberten einige Kanonen, die 


deren gegen 300 Mann nedſt dem 


haben bei der activen Armee keine bedeutende 


nach dem Kirchdorfe Platſchſchewo, 


mit vollkommenem Erfolge. Dem hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtande zum Trotz, den die, von den Rebellen zur Ver⸗ 
theidigung der Schanzen zurückgelaſſene Infanterie 
leiſtete, eroberten ſie ſelbige raſch, und das ganze feind⸗ 
liche Detaſchement, beſtehend aus 700 Mann, wurde 
ohne Ausnahme, ein Opfer ſeiner Verwegenheit. Ein 
großer Theil deſſelben unterlag den Bajonetten, der 
Reſt gerieth in Gefangenſchaft. Nicht zufrieden mit 
dieſer glänzenden Waffenthat, ſetzten die Karabiniere 
noch uͤber den Liwez, eilten den Rebellen nach und 
aber wegen Mangel an 
Pferden, leider nicht ſogleich weggebracht werden konnten. 
Die uͤberlegene Truppenzahl welche unfere Karabiniere auf 
dem linken Ufer des Fluͤßchens antrafen und der Angriff 
mit dem die Kavallerie der Emporer unſere linke Flanke 
bedrohte, waren die Urſache daß die Karabiniere zu 
unſern uͤbrigen Truppen zuruͤck beordert werden 
mußten. Solchergeſtalt concentrirte der General-Lieute⸗ 
naut Ugrjumow ſeine Divifion auf dem rechten Ufer 
des Liwez in einer vortheilhaften Poſition und ließ zur 
Deckung der Bruͤcke und des Bruͤckenkopfes, das Ren i⸗ 
ment Erbprinz von Preußen zurück, welches ungeachtet 
aller Anſtrengungen der Rebellen, jenen wichtigen 
Punkt wieder zu gewinnen, ihn, ohne einen Fußbreit 
abzutreten, behauptete. Der Ober Befehlshaber erwaͤhnt, 
mit ausgezeichnetem Lobe, des beiſpielloſen Muthes, 
den die, an dieſem Gefechte ſo thaͤtigen Antheil ge⸗ 
habten Karabinier-Regimenter der Iſten Grenadier— 
Diviſion und das Regiment Erbprinz von Preußen, 
bewieſen, und insbeſondere des StaabsCapitains vom 
Garde⸗Generalſtaabe Sliwizki der in dieſem Gefechte 
zuerſt den Weg zeigte und mit den Karabiniern in die 
feindlichen Schanzen eindrang. Unſer Verluſt betrug 
an Getödteten und Verwundeten gegen 600 Mann. 
Die Rebellen haben, nach Ausſage der Gefangenen, 
Major welcher den 


in unſere Haͤnde fielen, 
Mann verloren. Seitdem 


n Kriegs 


Bruͤckenkopf commandirte, 
außerdem noch dreitauſend 


ereigniſſe ſtattgefunden. 3 
Außerdem ſind folgende Berichte uͤber die Opreationen 
des General- Lieutenants Rüdiger gegen die Truppen 
des Detaſchements des Generals Dwernicki eingegan⸗ 
gen: Der Geheral; Lieutenant Ruͤdiger beſetzte mit 
feinen Truppen, am 15ten d. M. die Poſition bei 
dem Kirchdorfe Chriniki. Die Gegner, 
Hauptmacht unfern des Dorfes Gorochowa hatten, 
concentrirten ſie bei dem Flecken Bereſtetſchka und 
zeigten die Abſicht dort den Fluß Styr zu paffiren, 
Sobald der General Nüdiger dieſes erfuhr, zog er ſich 
war aber kaum 

dort angelangt, als der Feind feine Richtung veränderte 
und ſich längs dem Styr unterwärts nach dem Flecken 
Boromeli und Chrinikt zu ziehen begann. In Er; 
wägung deſſen, daß wegen der großen Anzahl begueme⸗ 
Stellen zum Paſſiren dieſes Fluſſes, wo man ſchon 


welche ihre 


— 


anfing burchzuwaten, es ſehr ſchwierig werden wuͤrde, 


dieſelben, ohne Ausdehnung ſeiner Truppen, zu ver⸗ 


theidigen, nahm der General Rüdiger in dem Kirch⸗ 


dorfe Lentſchna eine Centratpoſſtion welche die Wege 


nach den Staͤdten Dubno und Kremenez deckte, und 
von welcher aus, er mit Bequemlichkeit nach jedem 


dieſer Orte, wohin auch die Rebellen uberzuſetzen unters 


nehmen, 


nach Boromeli und Chriniki, 
Kavallerie ſchickten ſich an, auf dieſe Seite des Styr 


ſich hinziehen konnte. Am 16ten machten 
die Rebellen eine Demonſtration auf den Uebergang 


und einige Escadronen 


uͤberzufetzen, zogen ſich aber, da unſere Vorpoſten vers 
ſtaͤrkt wurden, ſogleich zuruck. Am folgenden Tage, 
da der General Dwer nicki ſeine Hauptmacht in 
dem Flecken Boromeli hatte, ſchlug derſelbe eine 
Brucke Über den Fluß Styr, beſetzte mit drei 
Bataillonen Infanterte den angrenzenden Wald und 


machte Anſtalten ſich auf dem rechten Ufer zu befeſtigen. 


enn 


Um ihn an dieſem Vorhaben zu hindern, griff der 
General Ruͤdiger am 18ten bei Tagesanbruch die er— 
wähnten drei Bataillone au, und verdrängte ſie aus 


dem Walde, wobei er ihnen großen Verluſt zufuͤgte, 


bei dem Uebergange über die Brücke zwei Offiziere 
und 50 Gemeine zu Gefangenen machte und 4 Kano⸗ 


nen ohne Lavetten nahm, die auf Balken ruhten und 


weiche er, verſenken ließ. General Dwernickt ordnete 


zu wiederholtenmalen fein Fußvolk unter dem Schutze 


der Lrtillerie, um ſich vor der Ueberfahrt zu halten, 
allein die Wirkung unſerer behenden Artillerje verhin⸗ 
derte jedesmal die Bewegung ſeiner Kolonnen. Bei 
dieſer Gelegenheit uberzeugte ſich General Ruͤdiger von 
der Schwaͤche der gegneriſchen Infanterie, die aus 
etwa 8000 Mann beſtand, die Kavallerie ungerechnet, 
welche ſich in bedeutenden Maſſen zeigte. Die im Ger 


fechte angewendete Jaͤger⸗Brigade der 16ten Infanterie⸗ 
Qiviſton ſchlug ſich mit ausgezeichneter Tapferkeit, und 


es herrſcht unter unſern ſaͤmmtlichen Truppen der beſte 
Geiſt. Der General-Lieutenant Rüdiger hat ſich vors 
ginommen ſelbſt am 20ſten oder 2iften den Fluß Styr 
unterhalb Boromel zu paſſiren und nach Beſchaffenheit 


der Umſtaͤnde die Offenſive zu ergreifen. 


Ein Kaiſerlicher Ukas ernennt den General-Adjutau⸗ 


ten, General⸗Major Fuͤrſten Dol orukt, zum temporai⸗ 
) 9 


„ 
k 


gienrath 


ren General» Gouverneur von Minsk, mit den Vor⸗ 


rechten und Befugniſſen, die dem Befehlshaber eines. 


abgeſonderten ArmeesCorps in Kriegszeiten zuſtehen, 


und uͤbertraͤgt demſelben zu gleicher Zeit die Civil Ver- 


waltung.“ c 

Der Civil Gouverneur von Wolhynien, Staatsrath 
Awerin, iſt auf ſeine Bitte entlaſſen und der Kolle“ 
Rimski⸗Korſakoff zum Staatsrath und zum 


ſtellvertretenden Civil-Gouverneür von Wolhynien er 
nannt worden * 1 


Wilna, vom 16. April. — um die Stadt Oſch, 
min von den Juſurgenten zu befreien, wurde aus 


Wilna unter dem Befehl des Chefs deß zuſammungezo⸗ 


NR * 


Inſurgenten ſollen ſich, 


genen Linien ⸗Koſaken⸗Regiments, Oberſten Werſtlin, 
eine Abtheilung Truppen dahin abgefertigt, beſtehend 
aus 500 Mann vom Beloſerskiſchen Infanterie ⸗Regi⸗ 
mente, 300 Mann Koſaken von obigem Negimente, 
nebſt zwei Stuͤcken Poſitions und zwei Stuͤcken leich⸗ 
tem Geſchuͤt. Der Oberſt vollzog feinen Auftrag mit 
vollkommenem Erfolg; er warf ſich auf die Inſuͤrgen⸗ 
ten, ſchlug ſie in die Flucht und befreite die Stadt 
Oſchmian; 350 der Inſurgenten wurden gekoͤdtet, 
150 gefangen genommen; ihrem Haupt⸗Aufuͤhrer, dem 
Gutsbeſitzer Baſchinsky gelang es, zu entfliehen. Ei⸗ 
nige der Gefangenen, die man mit den Waffen in der 
Hand ergriffen hatte, wurden erſchoſſen und die übri— 
gen nach ihrer Heimath entlaſſen. Ruſſiſcherſeits wur⸗ 


den 2 Koſaken verwundet und 4 Koſakenpferde ger \ 


toͤdtet. 


Memel, vom 1. Mai. — Vor einigen Tagen ik 
ein Detaſchement ruſſiſcher Truppen von Polangen aus 
bis Garsden vorgegangen, hat dort die Bruͤcke über 


den Mingefluß abgedeckt und ſich nach kurzem Aufent⸗ 


halte von dort wieder entfernt. Dagegen ſollen, nach 
geſtern hier eingegangenen Nachrichten, 450 litthauſche 
Inſurgenten in Garsden eingetroffen ſeyn, denen ein, 
Corps von 2000 Maut und noch mehrere Verſtaͤrkun⸗ 
gen folgen ſollen. Jene 2000 Mann wären, jenen 
Nachrichten zufolge, bereits in der Mähe von Garsden 
angelangt; auch ſagt man, daß aus dem Auguſtowſchen 
1000 Krakuſen in Litthauen angekommen fenen. Die 
dem Oernehmen nach, auch 
noch an einigen anderen Orten wieder geſammelt ha⸗ 
ben und abermals nach Polangen vorzudringen beab⸗ 
ſichtigen. Es duͤrſte ſonach, falls obige Nachrichten ſich 
beſtaͤtigen, dort und in der Umgegend bald ein erneuer— 
ter Kampf zu erwarten ſtehen. Das Dampfſchiff iſt 
bis dieſen Augenblick (12 Uhr Mittags), wo die Poſt 
nach Koͤnigsberg abgehen wird, noch nicht von Liebau 
hierher zuruͤckgekehrt. 


— — 2 —— 


Nach Briefen aus Grodno vom 28ften April war 


die Ruhe in der ganzen Ausdehnung des Gouverne⸗ 
ments Grodno und Bialyſtok nirgends unterbrochen 
worden, auch der größte Theil des Gouvernements 


Wilna befand ſich im Zuſtande der Ordnung, nur in 


Samogitten hatten partielle Bewegungen ſtattgefunden, 
die auch bis jetzt nicht ganz beſchwichtigt find. Die Mit⸗ 
glieder der vom Kaijer ernannten proviſoriſchen Regie⸗ 
rung des Königreichs Polen, waren in Bialpſtock an⸗ 
gekommen, von wo ſie ſich nach Lublin begeben ſollen. 


Deut ſchl lan d. 


Leipzig, vom 2. Mai. — Die Ungewißhelt in 


Bezug auf Krieg und Frieden und die inneren Un⸗ 
ruhen, die noch in mehreren Ländern obwalten, hatten. 
auf die jetzige Meſſe, wie leicht vorauszuſehen war, die 


nachtheiligſten Folgen. Mehrere Einkäufer würden 
gern zur Meſſe gekommen ſeyn, aber die Furcht, das 
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Pr au 


unter der Erwartung. 


ſehen unter den Damen auf der Meſſe. 


* 


während ihrer Abweſenheit in ihrer Heimath Unruhen 
ausbrechen koͤnnten, hielt ſie zuruͤck. Die Anzahl der 
beſuchenden Einkähfer. war daher beſchraͤnkt; aus Por 
len, aus der Moldau und Wallachei, ſo wie auch aus 
Brody, waren deren nur wenige am Platze. In den 


‚ erften Tagen hatten die Schnittwaarenhändler, zwar 


einigen Abſatz, aber auch dieſer kam bald ins Stocken. 
In ordinatren Tuchen wurden zwar mehrere Geſchaͤfte 
gemacht, aber zu geringen Preiſen und nur deshalb, 
damit die Fabrikanten ihre Arbeiter wieder befchäftigen 
können. Die Schweizer haben die bedeutendſten Ein⸗ 
kaufe gemacht. In Leder und Häuten war der Abſatz 
Die Rauchwaarenhaͤndler Flags 
ten ſaͤmmtlich, es fehlten die Franzoſen, Griechen und 
Italiener. Haſenfelle waren in großer Menge auf 
dem Platze, ader die Abnahme war gering. Die Mode 
der ſeidenen Hüte führt dieſe Stockung herbei. Die ſäch⸗ 
ſiſchen Kattunfabrikanten klagten in dieſer Meſſe ſehr. 
In der zweiten Meßwoche ſoll der Verkauf ſich etwas 
gehoben haben, aber er war doch nicht bedeutend. Der 
Eiſengußwaaren-Fabrikant Lehmann aus Berlin brachte 
ein ſehr ſchoͤnes Wagrenlager hierher, und unter An⸗ 
derem eine Weſte von grauem Eiſengewebe zu 12 Stuͤck 
Louisd'or; es war vielleicht das merkwuͤrdigſte Stuͤck 
der Meſſe. In neuen Deſſeins ſeidener und, halbſei⸗ 
dener Waaren zu Damenkleidern zeichnete ſich vorzuͤg⸗ 
lich der Fabrikant Leſer & Comp. in Elberfeld aus. 
Noch in keiner Meſſe ſah man fo deutlich wie in, dies 
ſer den Wetteifer der engliſchen, franzoͤſiſchen und deut— 
ſchen Fabrikanten, um das Schoͤnſte auf den Markt 
zu bringen. Die kaiſerl. Fabrik in Linz, die Teppiche 
verfertigt, war mit ſchoͤnen Muſtern auf dem Platze, 
um Beſtellungen aufzunehmen, ihre Muſter waren brav 
gearbeitet und hatten ſchoͤne Zeichnungen. Eine andere 
Fabrik in dieſer Art Kanadas: Arbeit, von Herrn Mi 
eolai und Gillet aus Berlin, machte allgemeines Auf 
Dieſer Fa⸗ 
brikant beſuchte zum erſtenmale die Meſſe. Es iſt ein 
neuer Induſtriezweig, der noch keinen Conecurrenten 
hat; daher ſchlen auch der Unternehmer mit feinen. 
Meßgeſchaͤften ſehr zufrieden zu ſeyn. Der Pfer de⸗ 
markt war nicht uͤberfuͤhrt; fie verkauften ſich ſchnell 
und wurden gut bezahlt. Das theuerſte Pferd war 
ein brauner-Hengſt; für dieſen forderte man 300 Stuͤck 


Louisd'or. 3 


Fran kee i ch. 

Paris, vom 28ſten April. — Vorgeſtern Abend 
hatten der Päpftlihe Nuntius, der Kaiſetl. Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter nebſt Gemahlin, der Baron 
Pasquier und der Koͤnigl. Baierſche Geſandte die 
Ehre, von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige empfangen zu 
werden. Geſtern Mittag machten Se. Majeſtaͤt, in 
Begleitung der Herzoge von Orleans und Nemours, 
der Marſchaͤlle Soult und Gerard, des Grafen Lobau 
und eines zahlreichen Generalſtabes einen Spazierritt. 
durch die Stadt und beſuchten auf dieſer Tour das 
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Militair⸗Lazareth des Val'de⸗Gräce und das Obſerva⸗ 
torium; Hoͤchſtdieſelben wurden unterweges überall auf 
das freudigſte begrüßt, Uebermorgen Mittag, als am 


Tage vor dem Namensfeſte des Koͤnigs, werden Se. 


Majeſtaͤt die Gluͤckwuͤnſche der Pairs und Deputirten, 


des Staats⸗Raths, des Caſſations⸗, des Koͤnigl. Ges’ 


richtshofes und des Rechnungshofes, der ſtaͤdtiſchen, ſo 


wie ber übrigen Behoͤrden, ferner der Marſchaͤlle, der 5 


Generalitaͤt und der verſchiedenen Milttairs Behörden 
entgegennehmen. Abends iſt große Cour im Palais⸗ 
Royal. Am Zten k. Mes. findet bei Hofe ein Ball 
12 1 wozu 3000 Einladungs-Karten ausgegeben wor⸗ 
en ſind. ; * 

Im Courrier du Nord lieſt man: 
Zweifel ſchlecht unterrichtete Perſonen verbreiten das 
Gerücht, daß täglich Franzoſen nach Belgien gehen, 
um unter die belgiſchen Fahnen zu treten. 
von Auwerbungen von Soldaten, von Rekrutirungen 
auf dem Lande u. ſ. f. Alle dieſe Gerüchte ſind gänge 
lich grundlos. Weit entfernt, Franzoſen nach Belgien 
marſchiren zu ſehen, ſehen wir im Gegentheile täglich 
Freiwillige aus dieſem Lande zurückkehren und ſich nach 
Paris begeben. Zwanzig ſind heute durch unſere Stadt 
(Lille) gekommen, und man erwartet deren noch weit 
mehrere. Seit einigen Monaten iſt eine bedeutende 
Anzahl derſelben hier durchgegangen.“ \ 

Ein in außerordentlichen Aufträgen der Regierung 
nach der Bretagne geſchickter Gensd'armerle Offizier iſt 
geſtern mit der Nachricht, daß die Banden, welche 
dieſe Provinz durchirrten, capitulirt hätten, von Bitre 
hier angekommen. A 3 


Im hieſigen Buchhandel ſind in den letzten Tagen 75 


die Biographien ſaͤmmtlicher Miniſter des jetzigen 
nigs in zwei Banden erſchienen. e 


Eng land. ; 
London, vom 29. April. — Bei dem Lever, das 
vorgeſtern beim Koͤnige ſtattfand, wurde der neue Han⸗ 
noͤverſche Miniſter, Baron von , 
Maj. 


den Bath-Orden zuruͤck, den der verſtorbene 


General, getragen hatte. i 

In der Times lieſt man: „Ewig geſegnet fen 
die Britiſche Flotte und ihre tape e 
Ein Britiſcher Admiral war es, der uns die herrlichen 
Worte lehrte: „England erwartet, daß Jeder ſeine 
Pflicht thue.““ Ein Britiſcher Admiral wiederholt 
ſie uns jetzt. Landsleute und Freunde, Euer Kb: 
nig iſt dieſer Admiral. Ce thut mehr, als Euch zu 
Eurer Pflicht aufzurufen. on 


ſein Vater, 


ſollt, vor Euch hin, daß Ihr ihn ſehen und erreiche 
koͤnnt. Duͤrft Ihr mehr von enen 255 
die Auflöſung eines Parlamentes, wie es hoffentlich 
nie wieder zuſammengeſetzt ſeyn wird, ſtellt er Euch 
und die Burgfleckenhaͤndler im Felde einander gegenüber. 


Ihr Sieg iſt Eure Schmach; der König aber hat das 


x 


Er thut, was Nelſon nicht 
thun konnte: er ſtellt den Feind, den ae Wr x 


„Einige ohne 


Man ſpricht 


Ompteda, feierlich in- 
troduzirt. Der Graf von Mulgrave aer S ch in⸗ 


F 


% 
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Seinige gethan; Eure kuͤnftige Kuechtſchaft fallt auf 
Eure eigenen Haͤupter zurück. Eure Gegner find im 
Vergleich mit Euch nur klein an Zahl; maͤchtig aber 
ſind ſie an Kraft, bedeutend an Einfluß und ſchlau im 
Ueberreden. Ihr kennt die Krankheit, den Krebs. 
Aeußerlich ſcheint er nur einen kleinen Theil der Ober— 
fläche des menſchlichen Körpers einzunehmen, feine Kral— 


len und Scheeren greifen aber tief in ſeine Beute ein, 


und er verſchlingt ſie endlich, wenn er nicht vertilgt 
wird. Die Faction der Burgſleckenhaͤndler iſt dieſer 


Krebs; ihn muͤßt Ihr dem politiſchen Koͤrper ent⸗ 


reißen.“ 
Niederlande 


Bruͤſſel, vom 29. April. — Geſtern ging hier 
das Geruͤcht, daß die nach London geſandte Deputation 


bereits wieder zurückgekehrt ſehy. In heutigen (vom: 


30ſten d. datirten) Blättern wird dem widersprochen. 


Nur der Abt von Foere iſt nach Brügge zuruͤckgekom⸗ 
Seine Kollegen, Graf v. Merode, Graf Bir: 


men. 
lain XIV. und Herr H. v. Brouckere ſind jedoch in 
England geblieben. 


Der Courrier de la Meuse enthalt unter der 


Ueberſchriſt: „Vom Prinzen von Sachſen-Koburg,“ 
den nachſtehenden Artikel:: „Die Art, in der wir bier 


her von dieſer politiſchen Combination geſprochen, wird 


unſeren Leſern gezeigt haben, daß wir, ohne fie macht⸗ 


voll zu unterſtuͤtzen, doch geneigt find,. fie zuzulaſſen 
und uns, jedoch unter gewiſſen Bedingungen, damit 


zu begnuͤgen. Man ſcheint zu wuͤnſchen, daß wir uns 
‚hierüber. deutlicher und umſtaͤndlicher erklaͤren, und wir 
ſind gern bereit, es hierdurch zu thun. Der Graf 
v. Robiano weiſt den Prinzen nicht als Individuum, 
auch nicht als Fuͤrſten, ſondern als Kandidaten der 


heiligen Allianz zurück. Er erklärt dieſe Combination 


demjenigen, was die göttliche Weisheit zum Gluͤck und 


zum Heil der Reiche angeordnet und inſtituirt hat, ger, 


radezu entgegen. Er denkt, daß es eine Art von Ver— 
brechen abſeiten des Belgiſchen Volkes ſeyn wuͤrde, 
einen andern als einen Katholiken zum Könige anzu⸗ 
nehmen; er will demnach, daß wir uns unſer Ober; 


5 haupt lieber in Warſchau ſuchen ſollen. Das Journal 
des Flandres ſagt, daß es keinen Fuͤrſten bloß deshalb 


zuruͤckweiſen wuͤrde, weil er Proteſtant ſey. Wenn 


es die neue Combination nicht will, 


legen vom Journal des. Flandres . weniger. abfolut 
find, als der Graf von Robiano. Nicht den ketzeri— 
ſchen Fürſten ſcheinen fie. zu verwerfen, 
Maum der heiligen Allianz. Von der andern Seite 


erklaͤren fie jedoch bei der Publieirung des Artikels von 
Herrn v Robiano, daß fie ihn als den Ausdruck ihrer 


eigenen Geſinnungen reprodueirten, Hierin liegt; ein 


ſo geſchieht es, 
weil es dieſe der, bei uns eingefuͤhrten Ordnung der 
Dinge zuwider halt. Der Prinz von Sachſen-Koburg 
ſcheint ihm das Priucip der heiligen Allianz darzu⸗ 
ſtellen. Hieraus ſollte man ſchließen, daß unſere Cols- 


ſondern den 


1 


kleiner Widerſpruch. Wir unſterſeits, wenn wir die: 


Ueberzeugung des Grafen v. Robiano theilten, wenn 
uns durch eine Art von Offenbarung erwieſen wäre, 
daß Gott ſelbſt unferer Revolution vorſteht, und daß 
er uns befiehlt, Alles was von den Maͤchten kommt, 
zuruͤckzuweiſen, ſo wuͤrden wir wahrſcheinlich auch eben 
fo ſprechen, wie er. Denn auch wir wünſchten wohl, 
einen katholiſchen Koͤnig zu haben, und das kann nichts 
Auffallendes ſeyn, da wir ja gern haben moͤchten, 
daß alle Welt katholiſch ſey. Wo jedoch einen ſolchen 
katholiſchen König aufſuchen? Kürzlich ſchlug man uns 
einen Prinzen von Neapel vor, doch man wollte ihn 
nicht. Keinen Bourbon! ſagte man, und dies war 
hinreichend. Hr. v. Robiano ſchlaͤgt uns einen edlen 


Polen vor, und dieſer Vorſchlag geſiele uns, wenn 


es ein Mittel gaͤbe, ihn auszufuͤhren. Bringe man 
uns einen Sobieski oder Koseiuszko, und wir werden 
ihn von ganzem Herzen als König begrüßen, 
man uns nur die Moͤglichkeit, dieſen Plan auszufuͤh, 
ren, ſo ſpenden wir ihm auch unfern Beifall. Es iſt 
jedoch wahrſcheinlich, daß dieſer Plan, der vielleicht 
nur in der Idee des Herrn v. Robiano vorhanden iſt, 
kaum die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich zie⸗ 
hen werde. Das Beſſere, ſagt ein Spruͤchwort, 
if oft ein Feind des Guten, und wir beſorgen 
ſehr, daß dieſes Spruͤchwort auf unſere Revolution 
anwendbar ſeyn werde. Heißt das nicht, die Vorſe⸗ 
hung verſuchen, wenn man, von tauſend Hinderniſſen 
umringt, ſich doch weigert, das Gute anzunehmen? 
Man rechnet auf dieſe Vor ſehung, man ſagt, daß ſie 
unſere Revolution zu einem guten Ausgange fuͤhren 


werde, und daß man une den Maͤchten zu trotzen und 


das Gegentheil von dem zu thun brauche, was ſie 
haben wollen. Worauf gruͤndet ſich dieſe Anſicht? 
Darauf, daß man glaubt, die Religion ſey bei dieſem 
Erfolge weſentlich intereſſirt. Es iſt dies eine Idee, 
die man ſich gemacht hat, und von der man durchaus 
nicht zuruͤckkommt.“ 

Eben ſo wie in Antwerpen, hat auch in Namur 
ein Streit mit den Freiwilligen ſtattgefunden, die 
nicht kaſernirt, ſondern bei den Buͤrgern einquartiert 
ſeyn wollten 

Es heißt, daß durch eine Verfügung des Regenten 
die Gehalte der Biſchoͤfe herabgeſetzt und mit denen 
der Provinzial- Gouverneurs auf denſelben Fuß geſtellt 
werden ſollen. 5 

Antwerpen, vom 29. April. — Zwei Damen, 


die ſich, nach empfangener Erlaubniß, nach der Tete 


de Flandres begeben hatten, um ſich Paͤſſe zu einer 
Reiſe in Familien⸗Angelegenheiten nach Holland geben 
zu laſſen, wurden bei ihrer Zuruͤckkunft vom hieſigen 
Poͤbel fo inſultirt, daß ſie ſich eine Sicherheits: Wache 
mußten geben laſſen. Aber auch dieſe war noch nicht 
im Stande, fie zu ſchuͤtzen, und fie mußten am Ende 


in das Haus des Buͤrgermeiſters ſich fluͤchten, um vor 


thaͤtlichen Mißhandlungen geſichert zu ſeyn. 
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Der Courrier de Smyrne meldet in einem Schrei, 
den aus Adrianopel vom 13. Maͤrz: „Der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte, Herr von Bus 
tenieff, wurde auf ſeiner Durchreiſe nach Konſtantino— 
pel vom Seraskier Huſſein Paſcha hier mir großen 
Ehren empfangen. Taxrtaren waren nach den Orten 
geſchickt, die er paſſiren mußte, und erſtatteten täglichen 
Bericht Über. feine Reiſe. Der Ruſſiſche Viee-Conſul, 
Herr Fonton, ging ihm ſechs Stunden weit entgegen; 
200 Mann Kavallerie bildeten bei ſeinem Einzuge hier⸗ 
ſelbſt feine Begleitung. Regulaire Truppen waren in 
Zwiſchenraͤumen bis zu der für ihn eingerichteten Woh⸗ 
nung aufgeſtellt und präfentirten das Gewehr. Da 
gerade das Feſt des Ramaſan gefeiert wurde, fo flat 
tete Herr von Butenieff dem Huſſan Paſcha in der 
Nacht ſeinen Beſuch ab. Der Großvezier befindet ſich, 
wie es heißt, in Janina, wo ihn ein ſtarker Haufe 
von Albaneſen angegriffen und ihm feine Communica⸗ 
tionen abgeſchnitten haben ſoll. Der Zwang, den man 
den Albaneſen auflegen will, ihre Kleidung gegen die 
der regelmaͤßigen Truppen zu vertauſchen, bringt ſie 
zur Verzweiflung und wird ſie zu allen Ausſchweifun⸗ 
gen treiben, deren dieſe krieg ⸗riſche und rachſuͤchtige 
Bevoͤlkerung faͤhig iſt. Man betrachtet den diesfaͤlligen 
Beſchluß der Pforte gegen die Albaneſen allgemein als 
unpolitiſch. — Sechs hier ſtehende Bataillone regulairer 
Truppen ſind nach Varna beſtimmt und werden nach 
dem Bairamsfeſte dahin abgehen. Die militairifche 
Disciplin wird ſtreng aufrecht erhalten, 
Aecußere der Truppen wird, vielleicht aus Mangel an 
hinreichenden Huͤlfsmitteln, vernachlaͤſſigt; man ſieht 
viel ſchlecht gekleidete und baarfuß gehende Soldaten; 
und in der letzten Zeit find einige Deſertionen vor 
gefallen.“ 3 

Das genannte Blatt meldet auch aus Aidin 
(in Natolien) vom 15. Maͤrz, daß eine Bande von 
ſieben Seybecks, welche mehrere Reiſende zwiſchen 
Aidin und Nasli gepluͤndert und drei Kaufleute ermor; 
det hatten, durch die Thaͤtigkeit des dortigen Gouver⸗ 
neues Eyub⸗Aga⸗Kara-Osman,Zade, nach einem zwei⸗ 
kündigen Kampfe, in welchem der Anführer der Bande, 
Jalabuk⸗Oglu, auf dem Platze blieb, gefangen genoms 
men worden iſt. Nach mehreren Verhoͤren, in wel 
chen fie ihre Verbrechen eingeſtanden, wurde der Mörs 
der der drei Kaufleute auf demſelben Platze, wo er die 
That veruͤbt, gehangen. Die ſechs übrigen ſollten auch 
die verdiente Strafe bald erhalten. 

Daſſelbe Blatt berichtet ferner in einem Schrei, 
den aus Salonichi vom 4. März: „Gegen Ende 
des December des vorigen Jahres gab der Großvezier 
den Paſcha's von Salonichi und Trikala Befehl, gegen 
Diamandi und die andern Griechiſchen Capitains des 


aber das 


Olymp Truppen auszuſchicken und ihre Banden zu ver⸗ 
nichten. Die Pforte wollte ſich ſchon längit von dies 
fen Menſchen befreien, die in vollkommener Unabhaͤn⸗ 
gigkeit leben, häufig Raͤubereien zur See und zu Lande 
begehen, und zu der Beſorgniß Anlaß geben, daß ſie, 
wenn neue Unruhen in Albanien ausbrechen ſollten, 
daran Theil nehmen moͤchten, da ſie mit mehreren 
Häuptern dieſes Landes in Verbindung ſtehen. Es 
wurden daher 4 bis 5000 Mann gegen Diamandi ins 
Feld geſchickt, der ſich, zu ſchwach, um dieſen Streit- 
kraͤften zu widerſtehen, mit feiner Frau, feinen Kin⸗ 
dern und allen Angehoͤrigen in die ſteilen Berge des 
Olymp fluͤchtete. Die ubrigen Capitains entflohen 
ebenfalls nach verſchiedenen Richtungen. Die Tür 
kiſchen Truppen beginnen auf ihrem Marſche große 
Unordnungen, und mehrere Doͤrfer mußten viel von 
ihnen leiden. Waͤhrend dieſe Exped n zu Lande 
vorruͤckte, biockirten Barken die Kuͤſte, um Diamandi 
am Entfliehen zu verhindern. Die Mannſchaften auf 
dieſen Barken hielten alle Schiffe und Boote an, 
die ſich der Kuͤſte naͤherten, mißhandelten die Be 
ſatzungeu und ſchoſſen auf Europaͤiſche und Griechi⸗ 
ſche Flaggen. Der Franzoͤſiſche Conſul, Herr von St. 
Sauveur, und der Ruſſiſche, Herr Muſtoridi, boten, 
um diejen. Unordnungen ein Ziel zu ſetzen, dem Groß⸗ 
Weſir und dem Paſcha von Salontchi fir die Unter⸗ 
werfung jener Capitanis ihre Vermittelung an; dieſe 
wurde angenommen, und der Groß-⸗Weſir verfprach, 
den Capitanis, wenn ſie ſich unterwerfen wollten, das 
Leben zu laſſen, ſo wie auch Freiheit, vom Tuͤrkiſchen 
Gebiet mit ihren Familien und Gütern auszuwandern. 
Die Conſuln ſchickten Dolmetſcher mit dieſen Ver⸗ 
ſprechungen nach den faft unzugänglichen Schlupfwinkeln 
der Rebellen, verbuͤrgten ſich dafuͤr und beſtimmten 
dadurch die Capitanis zur Unterwerfung. Unter Fuͤhrung 
der Dolmetſcher kamen dieſelben am 10ten Februar in 
Salonicht an; fie waren 5 an der Zahl, und zwar 
Diamandi, Pitſchawa, Karamintſcho, Drino Dzachilla 
und Puliotabaki; ihr Gefolge beſtand mit Einſchluß der 
Frauen und Kinder aus 200 Perſonen. Sie wurden 
ſaͤmmtlich unter den Schutz der Conſulu geſtellt und 
haben nicht die mindeſte Beleidigung erfahren. Dia⸗ 
mandi und ein Theil ſeines Gefolges ſind einige Tage 
nach ihrer Ankunft nach Nauplia abgereiſt; ſeine Frau 
und ſeine Bruͤder ſind hier geblieben, um ihm nach 
Beendigung ihrer Angelegenheiten ſpaͤter zu ſolgen; 
die erſtere iſt in Folge der ſtarken Maͤrſche, die ſie 
mit 5 oder 6 kleinen Kindern in den mit Schnee be— 
deckten Gebirgen machen mußte, ſehr krank; ſie hat 


ſich die Fuͤße erfroren, und mehrere Finger ſind ihr 


abgenommen worden. Die beiden genannten Conſuln, 
die ſich durch guͤtliche Beilegung dieſer Angelenh'eit ein 
großes Verdienſt erworben haben, befchäftigen ſich mit 


— 


diſtrias folgenden Bericht der Commiſſion, 


vorhanden ſey: 


langer Zeit durch feine Verwandten, 


Provinz Limeni, die 


x 


einer anderen für fie nicht weniger ehrenvollen Ange ⸗ 


legenheit der Menſchenliebe, nämlich mit der Befreiung 
der in den Händen hieſiger Türken befindlichen Griechen⸗ 
Selaven; bereits haben fie die Freilaſſung einer großen 
Anzahl der ſelben bewirkt.“ 


„rie chen ia h 5. 
Die Ephemeriden (die ſeit Anfang d. J. in 


Nauplia erſcheinende offizielle Zeitung Griechenlands) 


enthalten außer dem Rundſchreiben des Grafen Cape; 
die vom 
Praͤſidenten unmittelbar nach der Flucht Petro Beys 
niedergeſetzt worden war, um zu unterſuchen, ob Grund 
zu einer Criminal⸗Klage gegen den genannten Senator 
„Nauplia, 16. Februar. In Gemaͤß⸗ 
heit der von Sr. Excellenz dem Praͤſidenten dem Se 
vat uͤberſandten Verordnung hat ſich die Commiſſion 
heute verſammelt, um zu unterſuchen, ob, den ihr vor⸗ 
gelegten Documenten zufolge, Anlaß zu einer Criminal⸗ 
Klage gegen das Senats Mitglied Petro Mauromichali 
vorhanden iſt. Aus der aufmerkſamen Durchleſung 
dieſer Aeten hat ſich folgendes ergeben: 1) P. Mauro» 
michali, Haupt einer ſehr zahlreichen Familie, hat ſeit 
ſo wie durch 
andere Mittel und unter verſchiedenen Vorwaͤnden, 
verſucht, die Provinz Lacedaͤmon und inebefonders die 
ſein Bruder Johann ſich 
namlich fein Lehen oder 


erlaubt hat die ſeinige, 
gegen die Regierung 


ſein Eigenthum, zu nennen, 
aufzuwiegeln. — 2) Derſelbe Johann, ſo wie Ana⸗ 
ſtaſios, der Sohn Mauromichali's, haben, bald der 
Eine, bald der Andere, eine tiefe Verachtung 
gegen die Behoͤrden kund gebend, die Zollgebuͤhren 
zu ihrem Vortheil unterſchlagen und tauſend Mittel 
angewandt, um ſich Geld anzueignen. 3) Alle Beide, 


ſo wie Konſtantino, der zweite Bruder des genannten 


P. Mauromichali, haben gegen den Praͤfekten von 


Nieder⸗Meſſenien und Lakonien und gegen den Gou⸗ 


verneur von Sparta und Kalamatta ſchriftlich geäußert, 


daß es kein Verbrechen ſey, ſich der oͤffentlichen Gelder 


des Zollamts zu bemaͤchtigen, ſondern vielmehr eine 
rechtmäßige, durch die Beduͤrfniſſe ihrer Familie noth⸗ 
wendig gewordene Handlung. Zugleich wird aus den 
Büchern der Finanz⸗Commiſſion erſichtlich, daß von 
biefer Famille große Summen Geldes in Beſchlag ge, 


nommen worden und daß Alles dieſes auf Befehl ih⸗ 


res Bruders Petro geſchehen iſt. Sie aͤußern, Laß fie 
keinen andern Zolleinnehmer, als ſeinen Neffen Gregor 


wollen, der offenbar das paffive Werkzeug des Willens 


Petro Mauromichali's iſt, denn dieſer erſcheint als der 
Anordner und Leiter aller Pläne; dies geht aus einem 
Schreiben deſſelben Petro Mauromichali an ſeinen ge⸗ 
lieben Sohn Anaſtaſio hervor, worin er den Mitglie⸗ 
dern ſeiner Familie und Andern Verhaltungsbefehle 
giebt, die einem verſtaͤndigen Benehmen zuwiderlaufen, 
und ihnen verbrecheriſche Rathſchlaͤge gegen die Behoͤr— 
den ertheilt, indem er ſeine Privat⸗Abſichten bald offen 
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‘ 


kund giebt, bald fie. mit dem heiligen Namen ihres 
Vaterlandes Sparta verſchleiert. — 4) Am 7. April 
1830 (Alten Styls), alſo während des Oſterfeſtes, 
reizte Johann Mauromichali die Einwohner von Eis 
mova auf, eine Verſammlung einzuberufen, indem er 
nebſt andern revolutionairen Einfluͤſterungen das falſche 
Geruͤcht verbreitete, die Regierung wolle von den Er: 
zeugniſſen Sparta's 12 pCt. erheben; wobei er Unter⸗ 
ſchriften im Volke einſammelte, um ſich Anhaͤnger zu 
erwerben und an deren Spitze zu ſtellen. — 5) Ders 
ſelbe Johann und mit ihm Anaſtaſio haben den Bär; 
gerkrieg entzuͤndet, indem fie Mordthaten und anderes 
Ungluͤck verurſachten. — 6) Gegen das Ende des vori⸗ 
gen Monats erklaͤrten ſich, den Berichten des Gouver⸗ 


neurs von Sparta zufolge, einige Mitglieder dieſer 


Familie in den Zuſtand der bewaffneten Rebellion ge⸗ 
gen den Gouverneur und zwangen ihn, um einen foͤrm⸗ 
lichen Kampf zu vermeiden, aus der Provinz Limeni 
zu entfliehen, wobei ſie die Polizeiwache mit ihren 
Waffen bedrohten und die im Hafen liegenden dem 
Staate zugehoͤrenden Schiffe in den Grund bohren 
wollten, indem ſie die Ankertaue durch ihre Trabanten 
durchhauen ließen und die Regierungsflagge beſchimpf⸗ 
ten. — 7) Sie haben eine rebelliſche Commiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, an deren Spitze ſich Elto, der aus dem Ge 
fängniffe von Argos entſprungen und, auch unter dem 
Namen Katzako bekannt, in einen Prozeß deim Tribus 
nale erſter Inſtauz jener Provinz verwickelt war, vor 
welches ihn ſein Vetter N. Mauromichali geführt hatte, 
befindet, — 8) In Folge aller diefer Umſtaͤnde hat 
P. Mauromichali ſeinen Senatorſitz verlaſſen und nach 
ſeiner Entweichung ein Schreiben an die Regierung 
gerichtet, daß ‚feine Geſinnungen, Anſichten und Pläne 
offen darlegt; er hat ſich entfernt, um ſeine wohlbekann⸗ 
ten und ſchon ſeit laͤngerer Zeit von ihm geaͤußerten 
Entwuͤrfe in Ausführung zu bringen. Nach Allem, 
was oben auseinander geſetzt worden, iſt die Commiſ⸗ 
ſion der Meinung, daß Grund zu einem Criminal 
Verfahren gegen P. Mauromichali vorhanden iſt. — 
Nauplia, 6. Februar. (Gez.) Viaro Capodiſtrlas. 


P. A. Demetrakopulo. A. S. Charalambes.““ 


Der Courrier de Smyrne meldet unterm 27ſten 
März: „Aus Griechenland ſchreibt man, daß zwei 
unregelmaͤßige Corps, die in Weſt⸗ und Oſt⸗Griechen⸗ 
land ſtaͤnden, vom Praͤſidenten Befehl erhalten haben, 
in Morea einzuruͤcken. Das erſte dieſer Corps wird 
vom Oberſten Ghiavellas, das zweite vom Oberſten 
Rango befehligt. Die Soldaten, welche mit Grund 
vermutheten, daß es ſich um eine Invaſion in Maina 
bandle, um dort die Autorität der Regierung wieder⸗ 
herzustellen, weigerten ſich, zu marſchiren, weil fie nicht 
gegen ihre Brüder kämpfen wollen. Beſtäͤtigt ſich diefe 
Nachricht, jo dürfte es der Regierung unmoglich wer⸗ 
den, die aufeühreriſchen Provinzen mic Gewalt zum 
Gehorſam zurückzubringen. — Unſeren letzten Nach⸗ 
richten von Syra zufolge, genoß die Inſel Hydra dit 


1 


nio Kriaſt, Nikolas Ikonomos. 


2 
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vollkommenſte Ruhe. Die Mitglieder der nach der 


Abreiſe des Gouverneurs Mauromati ernannten Com; 


miſſion find. Konduriotti, Admiral Miaulis, Vaſſili 
Bonduri, Manoli Tombafi, Demetrio Bulgari, Anto⸗ 

f Die Inſel Spezia 
ſoll dem Beiſpiele von Hydra gefolgt ſeyn. “ > 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Die letzten in England eingelaufenen Nord⸗Amerika⸗ 


ntiſchen Blätter bringen folgende nähere Umftände über 


die Verhaftung und Hinrichtung des Generals Guer⸗ 
retro: „Guertero lebte ruhig in Acapnlco, ſtets fremd 
den Operationen der Inſurgenten in den ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen gegen die Regierung Vuſtamente's, ob er gleich 
genothigt war, ſich in Acht zu nehmen, feinen perſoͤn⸗ 
lichen Feinden, die ihn außer dem Geſetz erklart hat⸗ 
ten, nicht in die Haͤnde zu fallen. Buſtamente jedoch 
und feine Minifter, Alaman und Facio, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Vernichtung Guerrero's allein den 
Untergang der demokratiſchen Partei des Landes bewir⸗ 
ken konnte, trafen im verfloſſenen Januar eine geheime 
Uebereinkunft mit einem gewiſſen Francisco Pitaluga, 
der ſich damals in Mexiko befand, und als Capitain 
einer Sardiniſchen Biigg, fo wie Agent eines Genues 
ſiſchen Handelshauſes, im Hafen von Acapuleo vor 
Anker gegangen war. 
Chipaleingo ankam, ward er (wahrſcheinlich in Folge 
eines insgeheim mit dem General Bravo, der ſich dort 
befand, verabredeten Planes) als ein Spion Guerrero's 
verhaftet, vor Gericht gezogen, jedoch in Ermangelung 
gehoͤriger Beweiſe wieder in Freiheit geſetzt. Er begab 
ſich darauf nach Acapulco, und theilte Guerrero, um 
deſſen Vertrauen zu gewinnen, eine amtliche Abſchrift 
feines Urtheils mit. Guerrero fiel in die Schlinge — 
ſie wurden vertraute Freunde, gaben ſich einander Mahl⸗ 
zeiten, bis Pitaluga endlich den General mit einigen an⸗ 
deren Perſonen an Bord ſeiner Brigg zu einem freund⸗ 
ſchaftlichen Mahle einlud. Der Tag ging froh voruͤber; 
es ward dunkel; man reichte in der Kajuͤte Kaffee um⸗ 
ber, als Pitaluga plotzlich auf das Verdeck ſtieg, die 
Thuͤre der Kajuͤte zuſchloß, die Taue kappte und unter 
Segel ging. Die Dunkelheit verhinderte die Garniſon, 
die verrächerifche Bewegung der Brigg zu bemerken. Sie 
kam ſicher aus dem Hafen, ſegelte nach Hautuico, einem 


kleinen Hafen in der Nachbarſchaft des Staates Oajaca, 


und landete dort ihre Schlachtopfer, zu deren Empfang 
Alles vorbereitet war. 
dieſes bewundernswuͤrdigen Staatsſtreiches hatte Buſta⸗ 
mente einen Freund in Mexiko gefragt, wie viel er 
wetten wolle, daß vor Ende des Monats (Januar) 
Guerrero in ſeiner Gewalt ſeyn wuͤrde? Sobald die 
Nachricht von Guerrero's Verhaftung in Mexiko an⸗ 
gekommen war, wurde ein Miniſterrath gehalten, um 
zu entſcheiden, ob dieſe Angelegenheit vor den Kongreß 
gebracht werden ſolle. Man beſchloß jedoch für den 
Verhafteten nicht anders als, einen gewoͤhnlichen Ver⸗ 


brechtr zu betrachten. Eine einzige Stimme erhob ſich, 


Als der genannte Capitain in 


Einige Tage vor Ausführung . 


um die Erhaltung ſeines Lebens der Gnade und Groß⸗ 
much des Vice-Praͤſidenten Buſtamente zu empfehlen; 
dieſer aber antwortete: „„Als ich mein Schwerdt 
gegen die Revolutionnaire zog, warf ich die Scheide 
weg, um fie nicht eher wieder aufzunehmen, bis ich die 
Emporer völlig vertilgt haden werde. Wer hatte mehr 
Anſpruch auf den Dank Mexiko's, als Iturbide, der 
zu feiner eigenen Erhaltung nicht einen Tropfen Mexi⸗ 
kaniſchen Blutes vergoſſen hat? Wer aber koſtete der 
Repulik mehr, als der Negro Guerrero?“ — Buſta⸗ 
mente, Alaman, Facia und mehrere Andere wollen die 
Republik — das heißt, ihren Thron — befeſtigen.“ — 
Nach Berichten aus Veracruz vom 26. Fedruar wurde 
General Guerrero, einſt Praͤſident von Mexiko, am 
17ten deſſelben Monats unweit Oajaca in Folge des 
Ausſpruchs einer ſehr willkuͤhrlich zuſammengefetzten Mir 
litair-Kommiſſion erſchoſſen. : 


Miscellen. 


Aus Köln vom 29. April ſchreibt man: Bei einer 
in der Nacht vom 25ſten auf den 26ſten ausgebroche. 
nen Feuersbrunſt in der Boſtelmann'ſchen Zucker ſideret 
erſchienen Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz General 
Gouverneur ſelbſt auf der Brandftätte und bezeigten 
den lebhafteſten Antheil an allen zur Daͤmpfung des 
Feuers getroffenen Anſtalten. : 


— — — — 


Aus Danzig ſchreibt man: Am 21ſten v. M. wur 8 
den an der Kuͤſte von Rixhoͤft zwei Schwediſche Fiſcher 


von der Inſel Gothland mit Namen Hammerſtein und 


Nor dal, mit ihrem kleinen Fiſcherboote angetrieben und 
gerettet, nachdem fle am 17ten unweit Wisby zum 
Fiſchen ausgefahren und, von der Brandung ergriffen, 
5 Tage und 4 Nächte lang auf ſtärmiſcher See in 
fortwährender Lebensgefahr umhergewer fen und beinahe 
ein Opfer der Kälte und des Huagers geworden mar 
ten. Sie find bei ihrer Landung menſchenfreundlich. 
aufgenommen, geftärkt, hierher geführt und dem Schwe⸗ 
diſchen Konſul überliefert worden. f 


— 7 


Jetzt find in Paris Kite von Asbeſt Mode geworden, 
welche nicht verbrennen und ſehr huͤbſch ausſehen. Sit 
haben einen lebhbften ſeidenartigen Glanz, und ge. 
wahren die Wellenbewegungen des Moiré und die 
Pracht der ſchoͤuſten Stoffe. Sie find von einem 
vorzuͤglichen Vortheile zu Anzuͤgen aufs Land und zum 
Spazierengehen. Die Erfinder ſolcher Huͤte heißen 
Davril, Coulombel und Comp. in Paris. g 

Am 21. April iſt in Bordeaux eine alte Frau, die 
einige Tage vorher den Geiſt aufgegeben, auf dem 
Wege nach dem Begraͤbnißplatz im Sarge wieder auf 
gewacht. a f a 


nor. ö 
* 2 5 7 x 
ie 


— — 


Unter den Kanonen, welche die Franzoſen aus Algier 
nach Toulon uͤbergefuͤhrt haben, befindet ſich auch eine 
ſehr ſchoͤne von ungewoͤhnlich großem Kaliber, vom 


Erzherzog Karl von Oeſterreich und Grafen v. Tyrol 


mit der Jabrszahl 1580 und dem Motto: 
Wann ich werd' ſpeiſ't mit Feu'r und Gift, 
Muß fallen, to mein Gewalt antrifft. 
— — — — — —— ämw— — 
Verbindungs Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hiermit allen unſern Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. 8 5 

Glatz den 10. May 1831. 

P Eduard Delius, Juſtitiarius. 
Cathinka Delius, geb. Baͤtcher. 


Entbindungs Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau, geb. Baldowsky, 
von einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. 
Breslau den 8. May 1831. 
Wachler, Koͤnigl. Ober s Landes ; Gerichte 
Aſſeſſor. 


Todes „ Anzeigen. 
(Verſpätet.) 

Das nach mehrmonatlichen Leiden an der Waffers 
ſucht heute fruͤh um 3 Uhr erfolgte ſanfte Entſchlafen 
unſerer verehrten Mutter, der verwittw. Frau Haupt⸗ 
mann v. Gersdorff, geb. Engmann, auf Seichau, 
zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt 
an. Seichau den 28. April 1831. 

Die betruͤbten Hinterlaſſenen. 

Geftern Nachmittag entſchlief ſanft zu einem beſſern 
Leben unſer innigſt geliebtes Toͤchterchen Wilhelmine, 
in dem zarten Alter von 6 Wochen und 3 Tagen. 
Allen entfernten werthen Anverwandten und Freunden 
widmen dieſe Anzeige die betruͤbten Eltern, 

Hirſchberg den 6. Mai 1831. 
Ernſt Narfel junior. 8 
Amalie Warſel, geb. Böhme. 


Sanft entſchlief am 7ten d. M. fruͤh um 8 ubr 


in ein beſſeres Leben, mein guter Mann, der Poſt⸗ 


und Buͤrgermeiſter Fromknecht, ſolches ich allen 
meinen Freunden und Bekannten hiermit ergebenft bes 
kannt mache, und bitte um guͤtige ſtille Theunahme. 
Auras den 9. Mai 1831. e 
Die verw. Buͤrgermeiſterin Fromknecht, 
geborne Pech. 


eat! Na chr cher. 
Dienſtag den 10ten: Erſte Ballet Vorſtellung der Fa⸗ 
milie Kobler, Taͤnzer des k. k. Hoftheaters zu 
Wien: Der Faßbinder. Komiſches Ballet in 
1 Akt. Vorder: Der junge Ehemann. Lufts 
ſpiel in 3 Akten von Preuß. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Knauer, M., hundertjähriger Kalender ft 
das jetzige Jahrhundert bis 1899. Neue 9 
Auflage. 8. Münden. br. 3 Sgr. 

Schenk, K. F., das Bedärfniß der Volks“ 
Wirthſchaft, nach ihrem dermaligen Standpunkte 
in den mehrſten deutſchen Bundesſtaaten ıc, 2 Thle. 
ge. 8. Stuttgart. br. f 4 Rthlr. 

Schott, J. J., Schmetterlingskalender, oder 
ſyſtematiſches Verzeichniß aller Schmetterlinge, 
welche in Deutſchland bekannt find. Mit 7 illumt⸗ 
nirten Tafeln. gr. 8. Frankfurt. geb. 3 Rtle, 10 Sgr. 

Tegner, H., das goldene Buch. Feſtgabe zur 
Unterhaltung und Belehrung für die Jugend beir 
derlei Geſchlechts. Mit 12 ausgemalten Kupfern, 
8. Stuttgart. gebdn. 1 Rthir. 20 Sar. 

Wilks, Th., der vollkommene engliſche Lampenfa⸗ 
brikant. Oder gründliche Auweiſung alle Arten 
von Lampen nach den neueſten Erfindungen u. Wer: 
beſſerungen auf das vollkommenſte und geſchmackvollſte 
zu verfertigen. Mit 61 Abbildungen. 8. Quedlinburg. 

25 Sgr. 

Weidenkeller, Dr., Katechismus ven der Pfer⸗ 
dekenntniß, ſo wie von der Zucht, Wartung, 
Pflege und Behandlung der Pferde ꝛc. gr. 8 
Nuͤrnberg. 18 Sgr 


. see, 
Im Verlage bei H. R. S 14 
erſcheint: 2 anerländer in Aarau 


Die funfzehnte, wohlfeilſte und vollſtaͤndige 
Original-Ausgabe 


der allgemein beliebten 


Stunden der Andacht 
f zur 
Befoͤrderung wahren Chriſtenthums 


häuslicher Gottesverehrung, 

auf halbweißem Druckpapier in großem Bibelformat, 
75 Bogen ſtark, in monatlichen Lieferungen für 
2 Rthlr. 15 Sgr. Unbemittelten wird jede monatliche 
Lieferung für 6% Sgr. überlaffen, wenn fie ſich zum 
Ankauf des ganzen Werkes verbindlich machen. Die 
Iſte Lieferung fol ſchon im Monat Juny ausgegeben 
werden. 

Gleichzeitig mit der vorſtehenden Ausgabe erſcheint 
die neue 14te vollſtaͤndige und verbeſſerte Original; 
Ausgabe dieſes Werks, mit Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen 
Privilegium gegen den Nachdruck, in 8 Baͤnden, mit 
großer Schrift. Die erſten 2 Bände werden ſchon 
= 7 5 Dar 1 Alle 8 Bände koſten 
auf halbweißem Drudpapier 5 Rthlr. f weiß 
Baus pipe Rehlr. e 

In Breslau nimmt Beſtellungen anz 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


8 Be. 


N I 
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Sicherheits.» Polizei. 

Der unten näher ſignaliſirte Militair⸗Straͤfling Carl 
Ludwig Rudelt iſt geſtern Nachmittag auf der Arbeit 
von der hieſigen Straf; Section entwichen. Alle reſp. 
Militair- und Civil⸗Behoͤrden werden daher ergebenſt 
erſucht, auf denſelben vigiliren, ihn im Betretungs, 
Falle verhaften, und anhero transportiren zu laſſen. 

Schweidnitz den 30. April 1831. 

Koͤnigl. Kommandantur. Laroche v. Starkenfels. 

Signalement. 2) Familienname, Rudelt; 
2) Vornamen, Carl Ludwig; 3) Geburtsort, Zduny; 
4) Kreis, Krotoſchin; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 
21 Jahr 10 Monat; 7) Groͤße, 5 Zoll; 8) Haare, 
blond; 9) Stirn, theils frei; 10) Augenbraunen, 
blond; 11) Augen, braͤunlich; 12) Naſe, dick und 
laͤnglich; 13) Mund, klein; 14) Bart, ſehr ſchwach; 
15) Zähne, vollzählig; 16) Kinn, rund; 17) Geſichts⸗ 
bildung, oval; 18) Geſichtsfarbe, geſund: 19) Geſtalt, 
etwas unterſetzt; 20) Sprache, deutſch und poluiſch; 
21) beſondere Kennzeichen, 
uͤberwachſener Nagel. 

An Bekleidungsſtuͤcken. 1) Eine blaue Tuch⸗ 
muͤtze ohne Schirm, 2) eine blaue Jacke mit rothem 
Kragen und gelben Schulterklappen, 3) ein Paar 
graue tuchne Hoſen, 4) ein Paar Halbſtiefeln, 5) ein 
Hemde und 6) eine ſchwarztuchne Halsbinde. 


Steckbrief. Der unten naͤher beſchriebene Koch 
Carl Wilhelm Schroͤtter, hat den Viehhaͤndler Carl 
Zapke aus Groß⸗Strenz bei Wirzig am 23. April c. 
in der Naͤhe des Dorfes KleinsLefca uͤberfallen, gefaͤhr⸗ 
lich verwundet und eine Geldkatze, worin angeblich 
95 Rthlr. und zwar einige vierzig Reichsthaler in 
Preuß. Thalerſtuͤcken und der Reſt in Preuß. Vier⸗ 
Groſchenſtuͤcken ſich befunden, beraubt und ſodann die 
Flucht ergriffen. Sämmtliche reſp. Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behoͤrden werden erſucht, den Carl Wilhelm 
Schroͤtter wo er ſich betreten laſſen ſollte, zu vers 
haften, und mit ſicherm Geleite hierher abliefern zu 
laſſen. Goſiyn den 6. May 1831. 
Koͤnigl Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Signalement. Der Koch Carl Wilhelm Schroͤt⸗ 
ter, Sohn des Gaͤrtners Johann Schroͤtter, web 
cher 20 Jahr alt, in Triebuſch bei Bojanowo geboren 
und evangeliſcher Religion iſt, hat zuletzt in Dienſten 
des Gutsbeſitzers v. Koczonowsky zu Szyptowo 
bei Neuſtadt a/ W. geſtanden, derſelbe iſt ohngefaͤhr 
5 Fuß 4 Zoll groß, hat blondes Haar, blaͤuliche Augen, 
vollſtaͤndige Zaͤhne, blaſſe Geſichtsfarbe, ein kleines 
rundes Geſicht, kleinen Bart, etwas hervorſtehende 
Unterlippe und eine aufgeſtutzte ſpitzige Naſe. Er 
ſpricht Polniſch u. Deutſch, beſondere Kennzeichen fehlen. 

Bekleidung. Ein dunkelgrauer tuchner Mantel, 
ſchwarze tuchne Beinkleider uͤber die Stiefeln, alte 
nach außen ſchief getretene Stiefeln, weißes Halstuch, 
eine weiß und grun geſtreifte Weſte und ein runder 
ſchwarzer Hut. 25 
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ein an der linken Hand 


8 Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Cantoniſt Carl Stephan Arlt aus Canth, 
welcher ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubuiß ent 
fernt und ſich niemals bei den Canton-Reviſionen ges 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen 12. Wochen hierdurch aufgefordert. Zu feiner 
Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den 
20ſten Juny d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarins Herrn 
Sränfel, im Partheien-Zimmer des Ober-Landes Ger 
richts anberaumt worden, worin ſich derſelbe zu melden 
bat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, 
daß er ausgetreten fen um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen und auf Confiscation feines geſammten gegen; 
waͤrtigen, ſo wie auch des künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 17ten Februar 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe belegene Gut Laniſch, 
dem Gutsbeſitzer Hans Chriſtian v. Wolff gehoͤrig, 
ſoll auf den Antrag des Fraͤulein Anna Eliſabeth von. 
Wolff, wegen der fuͤr ſie auf der Subſtanz des 
Fideicommiſſes haftenden Erbgelder per 2800 Rehlr., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 7419 Rthlr. 
27 Sgr. 5 Pf. Die DBietungss Termine ſtehen am 
17ten Decepber 1830, am 18ten März 1831 und 
der letzte Termin am 18ten Juny 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes- 
Gerichts- Aſſeſſor Herrn Luͤhe im Partheienzimmer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluftige* 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären: und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt— 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤude eintreten, 
erfolgen wird. Breslau den ten Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober; Landes; Gericht von Schleſien. 
— — — — — 

Bekanntmachung. 

Das 


im Creutzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 


Schmardt II. Antheils dem Kammerherrn Sigismund 


Heinrich Ferdinand v. Nikiſch Roſeneck gehoͤrig, 


“fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträge 
30,169 Rtölr. 20 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am 20ſten Deeember c. am 20ſten März 
1831 und der letzte Termin am 20. Juny 1831 


Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kirker im Par, 
teien Zimmer des OberLandes Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen zum Proto 


* 


zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 20ſten Auguſt 1830. 
: Königlih Preußiſch Ober sLandess Gericht 
von Schleſien. i 
Bekanntmachung. 
Das auf dem Mathias» Elbing vor dem Oderthore 
in der Mehlgaſſe No. 1 des Hypothekenbuchs, neue 
No. 21 belegene Grundſtuͤck, der Wittwe Gilke ge 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1830 beträgt nach dem Materialienwerthe 5234 Rthlr. 
25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs,Ertrage zu 5 pCt. 
aber 4403 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 
4819 Rihlr. 2 Sg. 9 Pf. Die Bietungs -Termine 
ſtehen am 26ſten März 1831, am 27ſten May 1831 
und der letzte am 29ſten July 1831 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn JuſtizRathe Borowski, 
im Partheienzimmer No. 1 des Königl. Stadt-Gerichts 


an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 


gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſt⸗ 

bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤndr eintreten, 

erfolgen wird. 

hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 23ſten December 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Vineenz-Elbing sub No. 44 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 7 belegene Haus, der 
verehelichten Korneck, gebornen Hoffmann gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be— 
‚trägt nach dem Materialienwerthe 7922 Nthlr. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pCt. aber 5689 Arhlr. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 6805 Rthlr. 
25 Sgr. Die Bietungstermine ſtehen am 25. März 
1831, am 24. May 1831 und der letzte am 22ſten 
July 1831 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗-Rathe Muzel, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Zahlungs 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen „ ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ges 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 

ſtaͤtte eingeſehen werden. 8 
Breslau den 28ſten December 1830. 
Königliches Stadt⸗Gericht »hieſiger Reſidenz. 
af at 5 
Die zu Sackrau, Muͤnſterberger Kreiſes su 
No. 16. gelegene, auf 1591 Rthlr. 14 Sgr. gericht: 


lich abgeſchaͤtzte Carl Gottlob Gieh lerſche Freiſtelle 


. ee 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aus 
des Woytamts, 


* T 4 > 


ſoll auf den Antrag eines Realglaubigers im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Der 
diesfaͤllige Bietungs Termin iſt auf den 25ſten Juni c. 
in dem Kretſcham zu Sackrau anberaumt, zu welchem 
beſitz» und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Frankenſtein den Sten April 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Toͤppliwoda. 

a Guter Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 4 Meilen von Oſtrowo, 
1 Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum Kro⸗ 
toszyn gehörige Hauptpachtſchluͤſſel 

ö Krotos zy en, 

mit den Vorwerken und Dienſtdoͤrfern Thereſtenſtein, 
Neuvorwerk, Brzoza, Tomnice und Kobierno, ſo wie 
den Dienſtdoͤrfern Oſusz, Alt⸗Krotoszyn, Durzyn und 
Bozaczyn, mit 3718 Magdeb. Morgen gutem Acker⸗ 
land, 584 M. M. Wieſen und Gärten, 969 M. M. 
Teichen, Huthungen, 7782 Spann und 5457 Hands 
Dienſten, guten und zureichenden Wohn, Wirthſchafts⸗ 
und Propinations. Gebäuden, Muͤhle, Brau- und Bren—⸗ 
nereisApparaten, acht Schankſtaͤtten, wovon 2 in der 
Stadt Krotoszyn, dann mit einem 6964 Rthlr. ber 
tragenden Geundinventario, ſoll in dem am 19 ten 
May cur, fruͤh im Amtshauſe zu Thereſienſtein ans 
ſtebenden Termin von Johannis c. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Die Erhebung der 
baaren Gefälle und Naturalien, ſo wie die Verwaltung 
gehören nicht zu den Obliegenheiten 
des Pachtunternehmers. Nur wirkliche Landwirthe, 
welche ein zureichendes Betriebs, Kapital nachweiſen, 
mit der Hälfte des Meiſtgebots baare Caution gegen 
4 pro Cent Zinſen beſtellen, ½ des eifernen Grund: 
Inventarii mit innerhalb der erſten Hälfte des Guts⸗ 
werths loeirten Hypotheken, Kapitalien ſichern, werden 
zur Licitation gegen eine baare Einlage von 1400 Rthlr. 
zugelaſſen. Die hoͤhere Genehmigung des Meifts oder 
Beſtgebots, mit der Wahl unter den Beſtbletenden, 
wird vorbehalten. Von Berichtigung der Cautionen 
haͤngt die Pachteinweiſung ab. Die Bewilligung eines 
laͤngern Pachtzeitraums iſt der Gegenſtand beſonderer 
Unterhandlung. Die ſonſtigen allgemeinen und ſpeciel⸗ 
len Pachtbedingungen, fo wie die pro Informatione 
geltenden Anſchlaͤge, liegen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerm Buͤreau zur Einſicht bereit. 

Schloß Krotoszyn den 16. April 1831. 

Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 


ö Guter Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 1 Meile von Krotoszyn, 
1½ Meile von Zduny belegene, zum Fuͤrſtenthum 
Krotoszyn gehörige Special-Pachtſchluͤſſel 

f f Ben i c e, 

mit den Vorwerken und regulirten Doͤrfern Benice, 
Raeiborowo und Uſtkowo, mit 2022 Magdeburger Mor; 
gen gutem Ackerlande, 112 M. M. Wieſen, 20 M. M. 
Gärten, 827 M. M. Separat:Huthung, 150 M. M. 
trockner und 60 M. 83 ON, naſſer Teichnutzung, 


508 Spann- und 108 Handbienften, mit guten Wohn: 
und Wirchfhafts- Gebäuden und mit 2322 Rthlr. in 
Grundtuventarium, 
früh im Hofe zu Denice anſtehenden Termin von 
Johannis c. ab auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Erhebung der baaren Gefälle und Na⸗ 
turalien, iſt nicht Gegenſtand der Verpachtung. Nur 
wirkliche Landwirthe, welche ein zureichendes Betriebs⸗ 
Kapital nachweiſen, mit der Hälfte des Meiſtgebots 
baare Caution gegen 4 PCt. Zinſen beſtellen; 1/3 des 
eiſernen Grundinventarii mit innerhalb der erſten 
Haͤlfte des Gutswerths locirten Hypotheken⸗Kapitalten 
fihren, werden zur Lieitation gegen eine baare Einlage 
von 450 RNthlr. zugelaſſen. Die Höhere Genehmigung 
des Meiſt⸗ oder Beſtgebots, mit der Wahl unter den 
Beſtbietenden, wird vorbehalten. Von Berichtigung 
der Cautioneu hänge die Pachteinweiſung ab. Die 
ſonſtigen allgemeinen und fpeciellen Pachtbedingungen, 
ſo wie die pro Informatione geltenden Anfchläge, 
liegen täglich während der Dienſtſtunden iu unſerm 
Buͤreau zur Einſicht bereit. 5 
Schloß Krotoszyn den 23. April 1831. 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxis ſche Rentkammer. 


Werben, Hafer, Spiritus und Schaum 
Branntwein a 50 Grad, eben fo Klee-Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Verkaufs Anzeige. DI 
Auf dem Dominio zu Goglau bei Schweidnitz ſtehen 
125 Stuͤck gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


anzeige re 
Eine friſch melkende Eſelin nebſt Fohlen iſt entweder 
zu vermiethen oder zu verkaufen und die darauf Re⸗ 
ſlectirenden wollen ſich an den Verwalter Maſing, 
bei dem Herrn C. F. A. Fiſcher in Bautzen wen 
den, wo ſie das Naͤhere erfahren werden. 


Mehrere Gaſthaͤuſer werden baldigſt zu 
pachten verlangt. — Anfrage- und Adreß-Bürean 
im alten Rathhauſe. ö 

Verkaufs, Anzeige. 


60 Mutterſchaafe und 30 Schoͤpſe, fein, ge 


ſund und meiſtens jung, verkauft billig 3 
das Dom. Seifrodau dei Winzig. 


u verkaufe 


Ein neuer ſchoͤner Kinderwagen. 
ſtetſtraße Ro. 83. im erſten Stock. 


2.82.0698 
Mein Monatsblatt pro Mai, von Buͤchern zu 
herabgeſetzten Preiſen: wird gratis file mich 
vertheilt von der Buchhandlung der Herren Graß, 
Barth und Comp. zu Breslau, 
Liegnitz den ten Map 1831. 
H. Kronecker. 


n. i 
Das Nähere Klo⸗ 


— 1 


ſoll in dem am 25ſten May . 


ey * s * * 


Einladung an die Herren Capitaliſten. 
Unterzeichnetes Buͤreau empfiehlt ſich den in“ und 
auslaͤndiſchen Herren Capttaliſten ER 
zur ſichern Unterbringung ihrer 
verfügbaren Fonds 


von der größten bis zur Eleinften Summe und ver 


ſpricht denen Herren Capitaliſten gegen ſichere Hypo⸗ 

thek 5 auch 6 pro Cent jährlihe Zinſen und halb⸗ 
jaͤhtige Vorausbezahlung. 

Anfrage- und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe. ee 


— 


A n re ge 
Nachdem ich ſeit dem Jahre 1825 in den aus⸗ 


gebreiteten Getraide-Geſchaͤften meines Vaters gearbei⸗ 


‚tet habe und mir in dieſer Zeit das Vertrauen vieler. 
Gutsbeſitzer und hieſigen ſowohl als auswärtigen Ges 
ſchaͤfts⸗Maͤnner zu erwerben das Glück batte, habe ich 
mich ſeit dem Aften May dieſes Jahres für, eigene 
Rechnung unter der untenſtehenden Firma etablirt 
und werde mich außer den Getreide: Öefhäften jeder 
Art, auch den Wolle-Geſchaͤften widmen. Mit dieſer 
Anzeige verbinde ich den Wunſch, daß mir alle meine 
Goͤnner, das bisher geſchenkte Vertrauen, welches ich 
durch die ſtrengſte, ſchon beobachtete Puͤnktlichkeit und 
Solidität, zu verdienen ſuchen werde, auch ferner ans 
gedeihen laſſen moͤchten. 
Breslau den Iten May 1831. 
Salomon Simmel junior, 
Hummerei Nro. 4. im zweiten Stock. 


Für die Oeconomie © 
„ „ als ganz ausgezeichnet billig „* 
empfehle ich in jeder beliebigen Quantität um aufzu⸗ 
räumen den preußiſchen Scheffel 5 es 
gut gereinigten weißen Klee-Saamen Abgang 2 Rehlr. 
und ebenfalls - 3 \ 
gut gereinigten rothen Klee Saamen-Abgang 21/ Rtlr. 
Ein genauer Vergleich und Anſicht zwiſchen dem rei⸗ 
nen Klee und deſſen Preiſe wird dieſe meine beſondere 

Empfehlung rechtfertigen . 
F. Guſtav pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


An die Oeconomie. DI ; 
Ackerſpargel oder Kuoͤrich, Senf, beſtens gereinig⸗ 
ten weißen und rothen Saamen-Klee, ſo wie engl. 


Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Friſche Braunſchweiger und Berliner Cervelat⸗Wurſt 


empfing und offerirt 


Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedebruͤcke No. 10. 


Lotterie find zu haben. 


1716 — 


Die Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aelteren 
zu Breslau, (am gr. Ringe No. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt Steuer⸗Amte,) 
liefert die funfzehnte und vollſtaͤndige ; 


ö Original-Ausgabe in einem Band 


der allgemein beliebten 


St u n d e 


er An d ch t 


; ur 
Befoͤrderung wahren Chriſtenthums 
und 
haͤuslicher Gottesverehrung 
in monatlichen Heften à 61 Sgr., 
fo daß alſo ſelbſt dem unbemittelſten Bürger und Landmanne, gleich wie dem Dienſtboten, die Auſchaffung bie: 


ſes lehrreichen Erbauungsbuches moͤglich wird. 


Auf die gleich itig mit dieſer Ausgabe erſcheinende 14te, in acht Bänden mit großer Schrift, 
deren Geſammtpreis nur 5 Rthlr., auf beſſerem Papier 6 Rthlr. betragen ſoll, nimmt die obenerwaͤhnte 


N e 
zur Hten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am 
17ten May anfängt, und Looſe zur 13ten Courant⸗ 


H. Holſchau der ältere, 
Reuſche-Straße im grünen Polaken. 


Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 63ſter Lotterie, em; 
pfiehlt ſich ergebenſt a 
Gerſten ber g, 


Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am Ringe.) . 


Journaliere von Breslau nach Prag. 


Unterzeichneter beförde:t allwoͤchentlich Dienſt ag 
und Freitag aus Breslau mit einem Perſonen Wa— 
gen über Glaß, Reinerz, Cudowa, Nachod, Koͤnig— 
gratz, Paſſagiere nach Prag, und zwar jo, daß die 
Nachtlager in Lorankwitz, Glaz, Nachod und König: 
gratz gehalten werden und jedesmal der Eintritt in 


Prag im Gaſthof zu den drei Karpfen Dienſtag 


und Sonnabend Abend geſchieht. Pro Meile wird 
von Nachod aus 10 Kr. Conv. Muͤnze dezahlt. Von 
Breslau nach Nachod 2 Rıpir. 5 Sgr. 

4 Ant., Th dn; ; 


Standort beim Kretſchmer Pfeifer, Schweidniger-Straße, 


Adminiſtratoren, Apotheker s Gehülfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ꝛc. ꝛc. ꝛc., fo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, dergleichen fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An 
frage und Adreß Bureau im alten Rathhauſe. Herr— 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor⸗ 
gungen nichts zu bezahlen. F 


Buchhandlung Beſtellungen an. Für das entferntere Oberſchleſien aber Herr Guftav Sohlich in Pleß. 
4 —— —— —.6ü—ꝓ — — —— — ę—ꝗ—— —— —— ———_ 


Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleu⸗ 
ßerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte x. 
weiſet jederzeit nach das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 
im Vorderhauſe. Herrſchaften haben dafür gar 


nichts zu bezahlen. 


Zu ver miethen. 

Garten Straße Nro. 30. zwei Treppen hoch, find 
zwei Stuben nebſt Beigelaß mit und ohne Meubles, 
als Sommer-Wohnung zu vermiethen. Naͤhere Aus 
kunft iſt ebendaſelbſt zu erfragen. 


Zu ver miethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt in No. 45 auf dem 
Naſchmarkt der erſte Stock, beſtehend in 2 Zimmern, 
die Ausſicht auf den Platz habend, 2 Zimmern in den 
Hof, nebſt Küche, Bedientenſtube, Stallung für fünf 
Pferde u. ſ. w. Auch kann die Stallung beſonders 
vermiethet werden. 


Angekommen e Fremde. 


Im goldnen Schwerdt: Hr. Koch, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. Kramſta, Kaufmann, von Freiburg; Hr. Wende, 
Kaufmann, von Liegnitz. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Tſchammer, Landſchafts⸗Diteetor, don Hochbeltſch; Herr 
Müller, Oberamtmann, von Burganin. — Im goldnen 
Baum: Hr. Lehmann, Geh. Regierungsrath, von Liegnitz. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Meißner, Gutsbeſ., von 
Zankau. — Im weißen Adler: Hr. v Buffe, Haupt- 
mann, von Weidenbach; Hr. Riebel, Hofrath, von Karls, 
ruhe; Hr. Hübner, Gutsbeſ., von Guhlou; Hr. Mufchner, 
Rector, von Karlsruhe. — In der goldnen Krone: 
Hr. Altendurg, Hr Engel Kauffent: von Weichend che 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, imm Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koc nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


